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Triumphstraße Unter den Linden
Berlins Schmuck zum Duce-Besuch Ein Lichtermeer von zwei Millionen Kerzen

MonnmentaldeLoratiauemund Fahnentürme

den ans seiner Gleichberechtigung und An¬
erkennung seiner Rechte und Lebensinteressen
irn Mittelmeer bestehen wird.

LiZerii ) er ! clit der ^ 8 - ? rerse
!!r. Berlin , 17. September . Die Reichs¬

hauptstadt bereitet sich schon jetzt zum Emp¬
fang ihres hohen italienischen Gastes vor,
ben sie noch in diesem Monat in ihren
Mauern erwartet . Die Stadt wird eine die-
sein großen Ereignis würdige und festliche
Ausschmückungerhalten , die alles bis¬
herige übertreffen  wird . Wir hatten
Gelegenheit, von Reichsbühnenbildner Prof.
Benno von Arent,  der vom Führer mit
her Ausschmückung der Reichshauptstadt
aus diesem Anlaß ' beauftragt worden ist.
Einzelheiten über den geplanten festlichen
Lchmuck zu erfahren

Im Mittelpunkt der festlichen Ausgestal¬
tung wird die sogenannte Ost-West-Achse,
d. h. der Straßenzug von den Linden bis
zur Heerstraße stehen. Als gewaltiger Auf¬
takt zu der Feststraße wird am Adolf -Hitler-
Platz zur Zeit ein 42 Meter hohes Fah¬
nen monument  errichtet , von dem die
-rün-weiß-rote Trikolore neben den Haken¬
kreuzbannern herabgrüßen wird . Von der
Spitze des Fahnenturmes aus strahlen
Scheinwerfer  die Lichtflut senkrecht
gegen den Himmel . Von zahlreichen Schein¬
werfern hell beleuchtet wird dieses große
Lauwerk, das weit über die Häuserfront
hmausragt, ein weithin sichtbarer Blickpunkt
sein. Auf dem anschließenden Straßenzug
werten auf dem Rasenplatz vor der Tech¬
nischen Hochschule zwei große Holz¬
plastiken,  die das Liktorenbündel und
das Hakenkreuz darstellen , aufgestellt.

Die eigentliche große Monumentalstraße
besinnt am Brandenburger Tor . Von der
sahnenbehangenen Säulendurchfahrt wird
sich dem Besucher ein Bild von einzigartiger
architektonischerWucht bieten. Beginnend am
Pariser Platz, werden 140 elf Meter
hohe Säulen,  die in Viererreihe sich
hintereinandergruppieren , stehen. Jede die¬
ser Säulen , die mit großen goldenen
Hoheitszeichen gekrönt sind, wird von innen
heraus mit 14 000 Kerzen beleuch¬
tet  werden. Die Straße Unter den Linden
wird daĥ in einem Lichtermeer von fast
2 Millionen Kerzen erstrahlen . Die Häuser-
nvnteu zu beiden Seiten werden hinter einem
Wald von riesigen roten und arünen Fah¬

nentüchern,  die von der Erde bis zu
20 Meter Höhe gespannt werden sollen , völ¬
lig zurücktreten. Es werden dazu nicht weni¬
ger als 30 006 yuadratmeter Stofs benötigt.
Gegenüber dem Ehrenmal als Abschluß des
großen Platzes an der Staatsoper wird ein
Fahnen sockel  errichtet , von dem die
Fahnen der Gliederungen der Bewegung
wehen werden. Diese repräsentativen Bauten
in strahlendem Licht, hinter denen hell be¬
leuchtet die Kulissen des Domes , des Schlos¬
ses und des Rathauses ausleuchten sollen,
werden ein Bild von so Packender Monu¬
mentalität geben, wie es die Reichshaupt¬
stadt noch nicht gesehen hat.

Wie Prot , von Arent bei der Untersuchung
betonte , sollen die hierzu geschaffenen Aus¬
bauten nicht nur für eine einma¬
lige Benutzung dienen,  sondern auch
bei künftigen Ausschmückungen der Reichs¬
hauptstadt wieder Verwendung finden. Aus
diesem Grunde sind die einzelnen dekorativen
Aufbauten fo geschaffen worden , daß es mög-
lich ist, sie schnell aus- bezw. abzubauen.

Sam NrMn VM A5H MEkMd
LiZenberictit cker 148 - ? r e 8 8 s

§s . Rom, 17. September . Die Vorbereitun¬
gen, die in Deutschland zum Besuch des
Duce  getroffen werden, begegnen in der ita¬
lienischen Öffentlichkeit außerordentlich gro¬
ßem Interesse . Die Berliner Korrespondenten
berichten ausführlich über die Freude der
ganzen Bevölkerung  über den bevor¬
stehenden Besuch Mussolinis , die Aus¬
schmückung der Reichshauptstadt
und dergleichen. Vielfach findet man in den
Tageszeitungen und Zeitschriften auch Bilder
vom nationalsozialistischen Deutschland, wobei
in Kommentaren und Artikeln eingehend dessen
Leistungen und Erfolge geschildert werden.
So verzeichnet man es als einen außerordent¬
lich verheißungsvollen und glücklichen Um¬
stand, daß Mussolini nicht nur Gelegenheit
haben werde, aktuelle Tagesfragen mit dem
Führer zu besprechen und die zwischen Deutsch¬
land und Italien bestehende Freundschaft zu
vertiefen , sondern auch das neue Deutschland
einmal ans eigener Anschauung kennen und
schätzen zu lernen.

iiigenberickt cker !4 8 ? re88e
cp. London, 17. September . Der britische

Botschafter in Rom ist von seinem Schott¬
land-Urlaub nach London zurückgekehrt, wo
cr zunächst mit Chamberlain und später mit
Men nach dessen Rückkehr Besprechungen
lsaben wird. Daraus folgert man , daß die
lur Anfang nächsten Monats geplanten
°l>glisch - ftalienischen Gespräche
nun doch in Gang kommen sollen . Merk-
wurdigerweise verlautet aber gleichzeitig von
"Möser Seite , daß man nicht die Absicht
Nve, die italienische Antwort zu dem Arran¬
gement von Nyon zu erwidern . Vielmehr

man, daß es an Italien selbst sei.
>Ht etwa in London und Paris , sondern

Nhon inzwischen nach Genf verleg¬
et Konferenz Vorschläge zu unterbreiten.
. ^ Wcuüber sind Gerüchte zu verzeichnen.

» Chamberlain vielleicht selbst eingreisell
oerve, um die Lage zu entspannen und eine
di» anzubahnen . Auffallend ist jedoch
^Zweideutigkeit  der meisten Lon-
.„UsElätter . Die in den Redaktionen selbst
g schnebenen Artikel und Betrachtungen tra-
U "chm gewissen Optimismus  zur
vinu ^ italienischen Forderungen Wohl-
di° m - Menübersteht . Anders gefärbt sind
rwomar° e der Genfer Korrespondenten , die

E ihre Informationen von der eng-
ein° Agation  bezogen . Sie verraten

ziemliche Passivität  und erinnern

an die französischen und sowjetrussischen
Widerstände . Auch sie sind der Meinung,
daß Italien selbst die Initiative ergreifen
und eine Aenderung der Nyouer Abmachun¬
gen offiziell beantragen müsse, ehe man sich
mit diesen Fragen beschäftigen könne.

Die italienische Presse,  die sich
immer noch mit dem Arrangement von Nyon
beschäftigt und ihre bisherigen Argumente
und vor allem die Forderung auf die italie¬
nische Gleichberechtigung im Mittelmeer noch
einmal energisch unterstreicht, verhehlt nicht
ihr Erstaunen , daß London sich noch nicht
zu einer Antwort entschließen konnte. In offi¬
ziösen Kreisen Englands trage man zwar
einen gewissen Optimismus zur Schau , aber
die Regierung hülle sich hartnäckig in Still¬
schweigen. Mit aller Schärfe erklären die
römischen Blätter erneut , daß Italien
keine Mittelmeer - Monopole
dulden  könne , wobei die englische Haltung
im Hinblick auf die englisch- italienischen An¬
näherungsbestrebungen höchst bedenklich sei.
Aber anscheinend sei Eden wieder einmal
der Genfer Atmosphäre erlegen. Ausfallend
ist eine Warnung der „Stampa ", die schreibt,
daß Italien stets wachsam sein
müsse , solange Eden an der
Spitze des Foreign Office stehe.
Trotzdem hofft man . daß Chamberlain dem
entgegensteuern werde („Tribuna "). Jeden¬
falls läßt man in Rom aber keinen Zweifel
darüber, daß Italien unter allen Umstän¬

Amen die SeW-eRm-Lolldon in GW
Englische Zweideutigkeit gegen italienische Festigkeit Chamberlains Eingreifen erwartet

Genf, 17. September . Die Teilnehmer der
Konferenz von Nyon haben sich über ein Zu¬
satzabkommen geeinigt. Es setzt in Ausführung
des Abkommens von Nyon 13 Söyiffs»
routen  fest , auf denem Handelsschiffe, die
anderen Ländern als den beiden spanischen
Parteien gehören, von der englisch-französi¬
schen Pa 'trouillenflotte gegen völkerrechts¬
widrige Angriffe geschützt werden.

Die Wiener „Rotunde"
niedergebrannt

Alle Anzeichen Leute« auf Brandstiftung
Kommunisten die Täter?

Wien,  17 . September . Die „Rotunde" in
Wien, ein riesiger Bau , der zur Zeit der
Wiener Weltausstellung am Ende des vorigen
Jahrhunderts errichtet wurde, erriet am Frei¬
tagmittag in Brand . Unter ungeheurem Getöse
stürzte die mächtige Kuppel, die ein Wahr¬
zeichen der österreichischenHauptstadt bildete,
zusammen. Bis zum Abend war das ganze
Gebäude bis auf die Grundmauern von den
Flammen vernichtet.

Brandstiftung ist wahrscheinlich
Wie schnell das Feuer gewütet hatte, geht

daraus hervor, daß es kaum eine Viertelstunde
dauerte, bis der Riesenbau an allen vier
Ecken  in Hellen Flammen stand. Das zur
Zeit des Brandes noch im Gebäude befindliche
Messegut  wurde restlos vernichtet. Bei den

Loscharbeiten erlitten zahlreiche Feuer¬
wehrmänner Rauchvergiftungen.

Am Abend tauchten plötzlich Gerüchte auf,,
daß das Riesenfeuer nicht auf einen Kabel,
brand, sondern auf Brandstiftung  zu-
rückzufübren sei. Der Präsident der Wiener
Messe-AG ., der ehemalige österreichische Han-
delsminifter Heinl,  machte Pressevertretern
gegenüber die aufsehenerregende Mitteilung,
daß in der letzten Zeit dreimal Brände
in der „Rotunde " ausgebrochen
seien, jedoch immer wieder vom Hauspersonal
gelöscht werden konnten. Es erscheine absurd,
anzunehmen, daß sich Kabelbrände in so
rascher, fast regelmäßiger Aufeinanderfolgung
ereignen. Man vermutete daher schon hei dem
zuletzt unterdrückten Feuer Brandstiftung . Die
Art aber, wie das Riesenfeuer am Freitag
ausgebrochen sei, lasse den fast unwiderleg¬
lichen Schluß zu, daß die „Rotunde " in
Brand qe  st eckt worden sei.

Kommunisten als Brandstifter?
Um echt Uhr abends teilte der städtische

Branddirektor, Ingenieur Wagner,  im
Rundfunk mit , daß als Ursache des Brandes
der „Rotunde " einKabelbrandnichttn
Betracht  komme. Alle elektrischen Leitungen
seien zur Zeit des Ausbruches des Feuers aus-
geschaltet gewesen. In Frage komme nur ent»
weder Unvorsichtigkeit  oder Brand-
st i f t u n g.

In der Stadt sind bereits Gerüchte verbrei¬
tet, daß die Brandstiftung von kommuni¬
stischer Seite  ausgehe . Die Blätter brin¬
gen fortlaufend Sonderausgaben heraus. In
einer von diesen wird oehauplet, daß die Poli¬
zei bereits mehrere verdächtige Per¬
sonen  in Haft genommen habe Die Polizei
hat alle dienstfreien Mannschaften einberufeu
und in Bereitschaft gestellt.

Rur noch einen Kilometer znnt Pojares-M!
Traurige Bilder der Verwüstung — Franco-Demonstration in Barcelona

Leon, 17. September . Der Freitagvormit»
tag an der Front von Leon  stand im Zei¬
chen von Großangriffen der nationalen
Flugstasseln , die den ganzen südlichen Teil
der Front von Sonne !» bis Oseja bombar¬
dierten und feindliche Ansammlungen mit
Maschinengewehrseuer bestrichen. Die wich¬
tigsten Kampfhandlungen der Infanterie
fanden im Abschnitt der Hauptstraße Leon—
Oviedo statt, wo die nationalen Truppen»
verbände wichtige Berge im Osten und
Westen des Gebirgspasses Pajares erstürm¬
ten und sich weiter an diese taktisch wichtige
und von den Bolschewisten zu einer Berg-
sestung ausgebaute Stellung
heranarbeiteten . Der starke Widerstand der
Bolschewisten in der Umgebung von Paja¬
res läßt darauf schließen, daß sich in diesem
Gebiet noch heftige Kämpfe abspielen wer¬
den, da dieser Gebirgspaß als die Schlüs¬
selstellung  für einen erfolgreichen
Nückenangrisf auf die bolschewistischen Be¬
lagerer von Oviedo gilt . Im Osten der
Hauptstraße Leon—Oviedo ist Hoces und
Felmin im Norden von Vegacaroera besetzt
worden . Eine der am Gebirgspaß Pajares
operierenden nationalen Kolonnen bezog um
die Mittagszeit in der Nähe von Busdongo
(östlich von Pajares ) Stellungen , die nur
noch cinen Kilometer von dem 1360 Meter
hohen Bergpaß entfernt find.

Die im Norden der Provinz Leon und in
Asturien von den nationalen Truppen zu¬
rückeroberten Ortschaften kneten ein trau¬
riges Bild der Verwüstung.  Ge¬
waltige Brandherde , deren Ranch die Täler
erfüllt , und mächtige Explosionen , die an
den Bergwänden widerhallen , künden den
nationalen Truppen auf ihrem Vormarsch
an , welche Orte von den bolschewistischen
Horden geräumt und vernichtet worden sind.
Diese machen keinen Unterschied zwischen den
Häusern der Wohlhabenden und den Woh¬
nungen der Arbeiter, und sie plündern
natürlich auch die Geschäfte. Die rechtsstehen¬
den Gefangenen werden vor dem Abgang
der Bolschewisten entweder ermordet
oder mitgeschleppt.  Die Einwohner
werden gezwungen , ihre Wohnungen zu ver¬
lassen und nach Gijon zu fliehen. Nur weni¬

gen genügt es öurch fftucht in die Berge , sich
dem Näumungsbefehl der Bolschewisten zu
entziehen. Die Marschstraben  weisen
alle zwei, bis viertausend Meter gewaltige
Sprengtrichter  auf , was den Nach-
ichubverkehr der nationalen Truppen er¬
schwert.

Wie der „Jour " meldet, haben in Bar-
celona Demonstrationen gegen
die bolschewistischen Machthaber
stattgefunden . Zahlreiche Gruppen von
Frauen  seien über den Hauptplatz von
Barcelona , die Plaza Cataluna , und die
Ramblas gezogen. Sie hätten Schilder mit
sich geführt , aus denen man zum erstenmal
in Barcelona habe lesen können: „Es lebe
Franco ! Wenn doch Franco käme!" Die bol-
ichewistischen Horden seien mit Waffengewalt
gegen die Frauen vorgegangen . Auf beiden
Seiten habe eS zahlreiche Verletzte
gegeben.

Portugal sagt Kult klar die Meinung
^Washington , 17. September . Auf die von
Staatssekretär Hüll  im August aus Anlaß
des japanisch-chinesischen Zusammenstoßes
abgegebene Erklärung , daß man doch „im
Geiste internationaler Zusammenarbeit " und
„durch friedliche Methoden " Streitigkeiten
schlichten lassen soll«, hat sich Portugal jetzt
in einer entschieden gehaltenen Note ge¬
äußert . Die Regierung Portugals halte es
für notwendig , daß man die völlige
Sinnlosigkeit  derartiger bisher unter¬
nommener Bemühungen einsehe, wenn man
irgendwelche konstruktive Arbeit beabsichtige.
Portugal stimme mit den meisten von Hüll
geäußerten Grundsätzen überein , glaube aber,
daß die üblichen Methoden der kollektiven
Politik zrxar imstande seien, einen gewissen
moralischen Druck auszuüben , aber nie Prak-
tische Wirkung erzielen könnten . „Wenn
schwere Ungerechtigkeiten in der Lösung
internationaler Probleme bestehen und keine
friedliche Methode zu ihrer Beseitigung in
Aussicht steht, ist es nutzlos , den Opfern die-
ser Ungerechtigkeiten es ausreden zu wollen,
sich aus eigener Initiative Recht zu ver¬
schaffen."
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Kl. Genf, 17. September . Aus Völker-
burrdskreisen verlautet , daß der spanische
Bolschewisterrhäuptling Negrin im Aufträge
seiner Dalencia -Bolschemisten in Genf oder
Basel eine neue Zeitung gründen will, die in
französischer und englischer Sprache erschei¬
nen soll. Durch die Zusicherung beträchtlicher
Honorare warb er bereits um die Mitarbeit
bekannt« marxistischer Journalisten . Das
neue Matt soll „für die Interessen der Demo¬
kratie "' , besser gesagt: für die Valencia -Bol¬
schewisten, agitieren. Unterstützt wird Negrin
bei seinen Bemühungen von Moskaus Fin-
kelstein.

England gibt die Küstenkontrolle auf
London, 17. September. Von englischer Seite

wird mitgeteilt: Die englische und die franzö¬
sische Regierung haben beschlossen, die See¬
iontrolle an der spanischen Küste, die nach den
Beschlüssen des Nichteinmischungsausschusses
eingesetzt worden war , nicht fortzusetzen. Beide
Regierungen haben ihre Entschließung den
übrigen Mitgliedern des Nichteinmischunas-
ausschusses durch Lord Plymouth mitteisen
lassen. Die englische und die französische Regie¬
rung sind, so nimmt man in gut unterrichteten
Londoner Kreisen an , zu diesem Entschluß ge-
kommen, weil sie es für wichtig halten, die für
diese Kontrolle verwendeten "Schiffe in der
-Antipiratenkontrolle " im Mittelmeer einzu-
«tzen. Der Entschluß der Regierungen Eng¬
lands und Frankreichs bedeutet für die Praxis,
daß die einzige Grenze Spaniens , die jetzt noch
bewacht werde, die zwischen Frankreich und
Spanien sei. Das System der Beobachter
des Nichteinmischungsausschusses auf Handels¬
schiffen, die spanische Häfen anlaufen, wird
veibehalten  werden.

Saladier lobt seine Soldaten
Die französischen Herbstmanöver beendet
Paris , 17. September. Zum Abschluß der

großen westfranzösischen Herbstmanöver gab
Daladier  der Presse einige Erklärungen
ab. Als Kriegsminister müsse er die Ausbil¬
dung der Truppen und ihre im Manöver ge¬
zeigten Fähigkeiten loben.  Es sei festzustel¬
len, daß Frankreich über die Mittel verfüge,
um seiner Freiheit und seinen Interessen
Achtung  zu verschaffen. Daladier .erklärte
abschließend, daß, solange England und Frank¬
reich vereint und entschlossen sind, jedem An-

ff Widerstand zu leisten, der Friede in der
elt gesichert sei.
Anschließend ergriff der englische Kriegs¬

minister Höre Belisha  das Wort. Er sei
von der Intelligenz und der Anpassungsfähig¬
keit des französischen.Heeres stark beeindruckt.
Luftfahrtminister Pierre Cot  erklärte an¬
schließend, daß die Luftwaffe trotz des schlech¬
ten Weiters eine sehr interessante Aufgabe ge¬
löst habe.

Streikende werfen Brand»
Der bolschewistische Terror in Frankreich
Paris , 17. Sept . In einer bestreikten Fabrik

in Marseille brach ein Feuer aus , das offenbar
auf Brandstiftung zurückzuführen ist. Die
Polizei hat bei der Untersuchung des Brand¬
herdes die Spuren einer Brandbombe festge¬
stellt. Wie das „Echo de Paris " zu berichten
weiß, ist tatsächlich eine Brand¬
bombe geworfen  worden . Ein Nacht¬
wächter behauptet, gesehen zu haben, wie fünf
Männer , nachdem sie eine Bombe von der
Straße aus über die Mauer in den Fabrikhof
geschleudert hatten, in aller Eile die Flucht er¬
griffen. Glücklicherweise hat die Bombe, die mit
hochexplosivem Sprengstoff gefüllt war, nicht
richtig funktioniert, so daß nur ein kleinerer
Brand entstand, der schnell gelöscht werden
konnte.

Fernflüge-er französWen Luftwaffe
lr i z e n b s r i c k t 6er dl 8 - ? r e 8 8 e

gl. Paris , 17. September . Luftfahrtmini¬
ster Pierre C ot hat ungeordnet , daß in der
zweiten Oktoberhälfte drei Fernflüge der
französischen Luftwaffe zum Abschluß ihrer
diesjährigen Manöver stattfinden . Drer
Luftgeschwader  werden starten , das
eine nach Madagaskar,  das zweite
nach Jndochina  und das dritte nach
Zentralafrika.  Nach der Rückkehr
von diesen Flügen sollen die Flieger in ge¬
schlossener Formation über Paris erscheinen.
Das französische Luftfahrtministerium läßt
zum ersten Male derartige Flüge durchfüh¬
ren, um damit die Leistungsfähigkeit der
französischenLuftwaffe zu beweisen, nachdem
sie im Laufe des Sommers bei verschiedenen
internattonalen Wettbewerben ziemlich
schlecht abgeschnitten hatte.

Sroßferm in Mer deutschen Me-lum
Prag,  17 . September. In Topotz  in

der Zips, einem ausschließlichvon Deutschen
bewohnten Ort , brach am Freitag gegen
7 Uhr früh aus bisher unbekannter Ursache
ein Großseuer aus . Durch starken Wind ver¬
breitete sich das Feuer so schnell, da? bereits
um 10 Uhr 120 Wohnhäuser nicdergebrannt
waren . Auch das neue Konsumgebäudc und
die Kirche sind den Flamemn zum Opfer ge¬
fallen. An der Bekämpfung des noch nicht
lokalisierten Brandes arbeiten nicht weniger
als 30 Wehren. Au?'i Militär wurde zu den
Löscharbeiten eingesetzt.

Medizinstudenten auf der Ordensburg
b! i z e n d e r i c k t 6er dl 8 - ? r e 8 8 s

11. Burg Vogelfang, 17. September. Acht¬
hundert Medizinstudenten aus allen deutschen
Gauen haben sich am Donnerstag auf der
Ordensburg Vogelfang in der Eifel zu einem
Schulungslager versammelt, das bis zum
26. September dauern wird. Welche Bedeu¬
tung man diesem Lager seitens der Partei und
des Staates beimißt, geht am besten daraus
hervor, daß außer dem Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley u. a. der Reichsstudenten¬
führer Dr . Scheel,  der Reichsärzteführer
Dr . Wagner,  Reichsamtsleiter Dr . Groß,
Reichstierärzteführer Dr . Weber,  Reichs¬
apothekerführerDr . Schmierer  und Rcichs-
zahnärzteführer Dr . Stuck sprechen werden.
Besonders aufschlußreich für die angehenden
Aerzte werden die Ausführungen des Leiters
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
von Mißständen im Gesundheitswesen, Dr.
Hoermann,  sein , der mit den auch heute
noch anzutreffenden Saboteuren einer
deutschen Gesundheitspolitik ab¬
rechnet  und Methoden zu deren Bekämpfung
aufzeigen wird.

Kameradschaft unter den Rundzelten
L i ß e n d e r i c k t 6er I48 - ? re88s

ok. Koblenz, 17. September . Die Flaggen
zweier Nationen wehen über der Reichs-
führerschule der HI . in Calmuth bei Re¬
magen. 89 spanische Jugendsüh-
rer  trafen nach dem Parteitag hier ein und
bezogen gemeinsam mit der Hitler - Ju¬
gend  das Lager. Herzlicher konnte der
Empfang nicht sein, den das Städtchen Re¬
magen den spanischen Freunden zuteil wer¬
den ließ. Und auch im Lager sind mit Hilfe
der Dolmetscher aus den Reihen der Ham¬
burger Hitler -Jugend schon jetzt die ersten
kameradschaftlichen Bande geknüpft worden.
Gebietsführer Krügel,  der Leiter der
Reichsführerschule, besichtigte gemeinsam mir
Mariano Ramallo,  dem stellvertretenden
spanischen Jugendführer , die elf Rundzelte
und konnte feststellen, daß überall herzliche
Fröhlichkeit herrschte. Die jungen Spanier
werden nicht müde, immer und immer wie¬
der vom Reichsparteitag  zu erzählen,
der für sie zum großen Erlebnis wurde . In
Vorträgen , Filmvorführungen , gemeinsamen
Fahrten und Kameradschaftsabenden sollen
diese Eindrücke in den kommenden acht Ta¬
gen weiter vertieft werden.

MM der Männer voms.November
München, 17. September . Am Freitag,

24. September , um 20 Uhr, findet in Mün¬
chen im Bürgevbräukeller, Nosenheimer
Straße ein Generalappell für die
Teilnehmer des 8. bis 9. Novem-
ber  statt . Alle Blutordensträger und solche
Teilnehmer des 8. bis 9. November 1923, die
bis 24. September 1937 bereits ihren gülti¬
gen Dauerausweis nach den Richtlinien vom
1. Juli 1937 in Händen haben, werden ein¬
geladen, an diesem Generalappell teilzu¬
nehmen.

Statt NSA., W
Neue Verteidigungslinie der Chinesen

bttgeobei - icdl 6er d>8 - ? re88e
Ke. Schanghai , 17. September . Sogleich

nach Bekanntwerden der Verfügung des Prä¬
sidenten Roosevelt, alle Waffenlieferungen
nach Ostasien einzustellen, fand eine längere
Konferenz zwischen Marschall Tschiangkai-
'chek und dem Sowjetbotschaster in China,
Bogomolow. statt . Die Sowjets er¬
pressen von der Nanking - Regie¬
rung politische Zugeständnisse
iür die Lieferung von Kriegsmaterial , wobei
freilich die Lieferungsbedingungen günstiger
als dje Amerikas gehalten werden. In Krei¬
sen der Kuomintang macht sich stärkerer
Widerstand  gegen die enge Verbindung
mit den Sowjets geltend, weil man erkennt,
daß sie für China die schwersten politischen
Folgen haben wird.

Um dem japanischen Vormarsch an der
nordchinesischen Front wirksam entgegen¬
treten zu können, haben die Chinesen zwischen
Paotingfu und Tschangschou eine Vertei¬
digungslinie  vorbereitet , wo sie star¬
ken Widerstand leisten können. Paotingfu
selbst ist inzwischen befestigt worden, und
350 000 Mann Nankingtruppen sind hier zu-
sammengezogen. Einer Zeitungsmeldung zu¬
folge haben am Donnerstag drei japanische
Kriegsschiffedie chinesischen Forts von Hoi-
hau, dem Haupchafen der Insel Hai-
nan , beschossen.  Dies ist der erste An¬
griff auf die Insel Hainau seit dem Ausbruch
der Feinseligkeiten.

AuMntrlmsvsrtriMiitMt
T i 8 e u b e r i c k t 6er dl 8 - k»r e » 8 e

Ke. Schanghai , 17. Sept . Chinesischen Presse»
Meldungen zufolge wurde auf der Strecke zwi¬
schen Tientsin und Matschan ein japanischer.
Truppen - Transportzug zum Entgleisen ge¬
bracht und zwar an einer Stelle , an der die
Bahndammböschung besonders steil ist. Die
Zahl der Todesopfer soll mehrere
Hundert  betragen . Wie weiter verlautet,
haben die empörten Japaner daraufhin alle
Chinesen in der Umgebung der Unglücksstätte
kurzerhand erschossen

Aus Stadt
Nagold, den 18. September 1937

Die Reinheit des Einsatzes, die Weite
des Horizontes ist zuletzt allein entschei¬
dend! Baeumler.*

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstelle Gom-

pelscheuer  beim Forstamt Simmersfeld ha¬
ben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstweg
bei der Forstdirektion zu melden.

Unser« Philipp Baetzuer zum Einzug
ins neue Hans

Im neuen Haus den alten Mut,
Den alten Kämpfersinn
Bewahre Dir , dann ist es gut.
Nie findst Du größeren Gewinn.
Selbstsüchtig hast Du nie begehrt
Für wenig Mühe lange Rast
Am schön bequemen eignen Herd:
Längst war verdient, was Du jetzt hast:
Das schöne Haus am Tannenwald
Hoch über Deiner Heimatstadt
Darin ein andres, eng und alt,
Von Kampf was zu erzählen hat.
Von Kampf und Sorg in schwerer Zeit.
— Dankbar und stolz denkst Du zurück, —
Um Deutschlands Macht und Herrlichkeit
Und um der Deinen Erdenglück.
Was Du errangst, genieße froh.
Dies Haus, des Gartens bunte Zier
Und nörgelt Mißgunst, denke so:
Mein großer Führer gönnt es mir.

Nochmals Volksdeutsche Feierstunde
Wir machen nochmals aus den vom VDA. in

Gemeinschaft mit der Ortsgruppe Nagold der
NSDAP , morgen Sonntag 20 Uhr im Trau¬
bensaal stattsindenden „Volksdeutschen Abend"
aufmerksam.

Die Schulsammluug des DDA.
Gestern haben die Nagolder Buben und Mä¬

del mit der Haussammlung des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland in ihrem
Bekanntenkreis begonnen. Die Sammlung wird
bis 27. September durchgeführt und dient der
Förderung Volksdeutscher Ausgaben im Aus¬
land, vor allem der für das Deutschtum lebens¬
wichtigen Arbeit der Schule.

Fiihrerrvechsel in der H3.
Gess. Maerklin  übernahm den Standort

Nagold
Am letzten Mittwoch Abend sprach der Füh¬

rer des Bannes Nagold. Bannführer R i e d t,
zum gesamten Standort Nagold der Hitler-Ju¬
gend über die Erundziele der Hitler-Jugend,
und verabschiedete gleichzeitig den seitherigen
Führer der Gefolgschaft Nagold,  Eefolg-
schaftsführer Vetter,  der aus beruflichen Grün¬
den die Führung abgeben mußte. Er dankte ihm
für die Arbeit, die er für die HI . von Nagold
geleistet hat und führte gleichzeitig den neuen
Führer, Oberscharführer Maerklin,  ein.
Ortsgruppenleiter, Pg . Ratsch  schloß sich den
Worten des Bannführers an und gab der -Hoff-

l MM«Waffe«
Japaner beschießen die Insel Hainau

Beste LuslschutzdiszWn in Man
bl i g e n d e r l c k t 6er K8 - ? re88e

k.2. Tokio, 17. September . Die am Mitt¬
woch begonnene fünftägige Luftschutzübung
in einem größeren Teil Japans mit der
Hauptstadt Tokio als Mittelpunkt findet bei
der Bevölkerung lebhafteste Anteilnahme.
Jedermann ist "sich der großen Bedeutung
dieser Hebung bewußt und tut alles, um ihr
den notwendigen Erfolg zu sichern. Mehr als
1,7 Millionen Freiwillige  melde¬
ten sich als Helfer bei der Durchführung der
verschiedenen Luftschutzmaßnahmen. Das
Verständnis für die Gefahren ungenügender
Luftschutzdisziplinder Bevölkerung ist in Ja¬
pan bereits Allgemeingut geworden.

Chinesische 26. Armee umzingelt
Peiping , 17. September . In Fortsetzung

ihres großen Einkreisungsmanövers an der
Nordchina-Front haben die japanischen
Truppen am Freitagmittag nach Ueber-
schreiten der Peiping —H ankau.
Bahn  das Gebiet im Westen der mauer¬
umgebenen Stadt Tschotschou erreicht, wäh¬
rend andere Truppenteile von Norden her
rückten und am Morgen des gleichen Tages
die Bahnstation Liuliho sowie die fünf Kilo-
Meter weiter westlich gelegene Ortschaft
Hsitungtsun besetzten. In dieser Zange, die
sich über etwa 12 Kilometer in nordsüdlicher
Richtung erstreckt, befindet sich die chine-
fische 26 . Armee,  die von General
Sunlientschung aus der Provinz Hupeh nach
Norden geführt worden war . Die einzige
Nückzugslinie. die dieser Armee noch offen
steht, führt in westlicher Richtung in die
Berge, hinter denen jedoch bereits andere
japanische Truppenabteilungen
unter General Pamada stehen. Die Abtei¬
lungen Pamadas . die für ihre Gewaltmärsche
schon berühmt geworden sind, haben an der
Eroberung des Nankau-Passes und der Stadt
Huailai teilgenommen. Die chinesischen
Truppen ließen über 1200 Tote, viele Ver¬
wundete und eine Menge Waffen aus dem
Schlachtfeld zurück.

und Land
nung Ausdruck, mit dem neuen Standortsührer
in derselben guten Weise zusammen zu arbeiten
wie es von jeher zwischen der politischen Leb
tung und der Hitler-Jugend gewesen sei.

Rakete « steigen — Schwärme knalle«!
Die Firma Hauff AE. Chem. Fabrik Stutt¬

gart-Feuerbach unternimmt heute mit einer Ge¬
folgschaft von 300 Mann einen Vetriebsausslua
nach Nagold, wo sie in der Traube Einkehr hält.

Bei eintretender Dunkelheit wird von den
Gästen auf dem Schloßberg ein Feuerwerk
abgebrannt werden, das von den gegenüberlie¬
genden Höhen und selbst von der Straße aus
gut zu beobachten sein wird.

Toustlmtheater
„Jana , das Mädchen aus dem Böhmerwald"

Schlicht und rührend wie ein Volkslied ist
dieser Film. In seiner Melodie klingt die Liebe
eines einfachen Bauernmädchens wider, dessen
Schicksal und Leid es ist, das Glück und Leid
des Lebens bis zur Neiqe auszukosten. Jana
das Mädchen aus dem Böhmerwold steht znst
scheu den beiden Brüdern, Peter , dem Aelteren,
den das Leben ernst, mürrisch und schweigsam
gemacht hat, und Michael, dem Jüngeren, der
die Freuden des Daseins liebt, der leichtsinnig
und leicht entflammt ist. Aus diesem Gegensatz
erwächst der brüderliche Haß, der auch das Le¬
ben Janas überschattet, deren Lebensweg sich
in Traurigkeit und Seelenleid zu verlieren
droht, wenn Peter sie nicht aus der Verwirrung
des Herzens erlöste und zur wahren und unge¬
trübten Liebe emporführte. Es ist ein drama¬
tischer Stoff voll tiefer Menschlichkeit.

„Nürnberg —
Bollwerk des Glaubens-

Morgenfeier der SA .-Gruppe Südwest
im Rundfunk

Zu groß ist das Erleben des Reichsparlei¬
tages, zu rief und eindringlich seine mahnende
Verpflichtung, als daß die zahllosen Bilder, die
sich den Nürnbergfahrern einprägten, so schnell
wieder erlöschen könnten. Um auch jene Volks¬
genossen, die sich nicht zu den glücklichen Teil¬
nehmern des diesjährigen Reichsparteitages
zählen durften, an dem erhabenen Geschehen
dieser Tage, des Hochfestes der deutschen
Nation, im Geiste teilnehmen zu lassen, ver¬
anstaltet die SA .-Grnppe Südwest am morgi¬
gen Sonntag eine Morgenfeier, die unter dem
Leitgedanken „Nürnberg — Bollwerk des
Glaubens" steht. Brigadeführer Hagen»
mayer - Ulm  wird Nürnberg , wie die SA,
es erlebt hat, schildern. Gedichte von Gerhard
S chn m a n n und Heinrich Anacker  sowie
Lieder und Gedichte des neuen Reiches werden
der Feierstunde einen würdigen Rahmen
geben. Die Morgenfeier wird von 10 Uhr bis
10.30 Uhr durch den Reichssender Stuttgart
übertragen

Heute beginnt das Volksfest
Das 102. Cannstatter Volksfest bringt qkeich

am heutigen ersten Tag eine Reihe bedeutender
Veranstaltungen. Um die Mittagszeit bewegt sich
der große E r ö f f n u n g s zu g mit Reitern,
reichgeschmücktenFestwagen, den Gruppen der
Zünfte und Schützen durch Stuttgart zum Fest
platz. Anschließend wird die große Ausstellung
„Schaffendes Handwerk"  in der neuen
Schwabenhalle eröffnet Zugleich künden 15W
auffliegende Brieftauben dem ganzen Land den
Beginn des Festes. Abends ist großer Eondel-
rei gen  bei Festbeleuchtung auf dem Neckar,
Der Sonntag . 19. September, lädt zu einer
großen Sportveranstaltung (Fußball¬
spiel  um den Tschammer-Pokal : VfB. Stutt¬
gart - FC. Planitz) in die Adolf-Hitler-Kamps-
bahn. Mit Einbruch der Dunkelheit genießt man
eine Stunde lang das Schauspiel des Rie¬
senfeuerwerts.

Auch die übrigen Tage bringen eine Fülle von
Darbietungen aller Art. und im ausgedehnten
Vergnügungspark und in den mächtigen Bier¬
zelten ists immer lustig und gemütlich. Mett
als 40 Sonder,züge haben in diesen 10 Fest
tagen Stuttgart zum Ziel. Ein Jeder kann
also billig zum Volksfest kommen, ein Iedei
ist herzlich willkommen!

92 Prozent der württ . Betriebssichrer
gehören der DAF . an

Anläßlich der zur Zeit in Bad Teinach statt¬
findenden Außenhandels-Schulungswoche der
DAF. stellte Eaupropagandawalter Pg. Rott-
l e r fest, daß in Württemberg 92 Prozent der
Betriebssührer Mitglieder der DAF. sind.

Verdiente Ehrung
Jselshausen. Der hiesige Sängerbund „Frott

sinn" brachte Friedrich Helber.  anläßlich seines
60. Geburtstages ein Ständchen. In Anerkennung
seiner langjährigen aktiven Sängertätigken
und seiner Arbeit als früherer Vorstand, wurde
er zum Ehrenführer des Vereins ernannt.

Neuer Standortführer der HZ-
Calw. Unterbannführer Sepp Hoffmaun

wurde durch den Bannführer in sein neues Am-
als Führer der Gefolgschaft 8/401 und som"
des Standorts Calw eingeführt. Der Bannfuhr»
entlastete den seitherigen Führer des Standort»
Calw, Eefolgschaftsführer Eugen Buhl, und
beauftragte ihn mit der Leitung der weltan»
schaulichen Schulung im Bann 401. da mü de
Angliederung der Sonderformationen lFkeistv-
Motor-, Nachrichten- und Spiel-Schar) an d
Gefolgschaft Calw das Amt eines besondere
Standortführers hinfällig wird.
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Württemberg !
MRuttermörderin erhängteM !
Ellwangen, 17. September . Wie gemeldet. !

hat am 13. September in Brettenfeld  !
hei Rot am See die dreißigjährige Sofie
Arod  ihrer 66 Jahre alten Mutter mit
einem Rasiermesser den Hals durchschnitten,
so daß die Mutter verblutete . In der Nacht
zum Freitag hat sich nun die Täterin in
der Irrenzelle des Krankenhauses Ellwangen
erhängt . Nach dem Gutachten des Amts¬
arztes hat sie die Lat offenbar in g e i st i-
qer Umnachtung  begangen.

Die Sühne für eine Todesjahr!
Ellwangen, 17. September . Der 33jährige

Friedrich Hoß,  wohnhaft in Jgersheim , Kreis
Mergentheim, hatte sich vor dem Schöffengericht
wegen fahrlässiger Tötung zweier Menschen zu
verantworten. Am 12. Juni hatte Hoß durch
Zechereien in zahlreichen Wirtschaften bis nachts
12 Ithr so viel Alkohol zu sich genommen, daß er
stark angetrunken  war . Zuletzt war in
einer Wirtschaft in Weikersheim gezecht worden,
worauf sich Hoß entschloß, mit vier Geführten
eine Fahrt nach Schäftersheim zu unternehmen,
um dort weitcrznzechen. Inzwischen war es aus
2 Uhr morgens gegangen. Hoß und zwei seiner
Gefährten setzten sich in das Führerhaus des
Lastkraftwagens, rechts stand ans dem Fußbreit
der ledige Hermann Grüner,  links der ledige
Georg Rechter.  Man fuhr mit einer Stunden-
qeschwindigkeit zwischen 50 und 70 Kilometer.
In einer Linkskurve in Schäftersheim fuhr Hoß
infolge unsicheren Lenkens auf eine an der rechten
Straßenseite befindliche Mauer mit voller Ge¬
schwindigkeit ans. Grüner wurde bei de»! Anprall
zwischen den Kraftwagen und die Mauer ge¬
klemmt und war sofort tot,  der neben Hoß
sitzende ledige Hugo Hofer  erlitt so schwere Zer¬
setzungen, daß er auf dem Weg ins Krankenhaus
starb, Rechter brach das rechte Schlüsselbein und
auch Hoß wurde erheblich verletzt. — Das Schöf¬
fengericht verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahr acht Monaten Gefängnis.

Rohe Mißhandlung eines Kindes !
Tie Eheleute Karl und Paula Koch in Wasser¬

alfingen haben ein einziges Kind, einen sieben¬
jährigen Buben. Dieser kam wiederholt mit
blauen Flecken und sonstigen Anzeichen von Miß¬
handlungen in die Schule, so daß die Lehrer die
Eltern warnten . Manchmal konnte er wegen der
Folgen von Züchtigungen überhaupt nicht die
Schule besuchen. Am 25. Juni schlug die Mutter
das Kind mit einem „Patscher" derart , daß der
Knabe noch vier Tage später blutunterlaufene
Stellen, Striemen und eine etwa anderthalb
Zentimeter lange, offene Wunde am rechten Ober¬
schenkel anfwies . Am Donnerstag stand daS Ehe¬
paar vor dem Schöffengericht, das die Eltern zu
je 50 NM . Geldstrafe  verurteilte.
Wngen und Steinhofen ein Mi

Hechingen, 17. September . Der mit der !
Wahrnehmung der Aufgaben des Neichsstatt- s
Halters in den HohenzollerischenLanden be- !
auftragte Regierungspräsident von Sig - !
«annaen hat mit Entschließung vom 9.

September 1937 die Gemeinden Bstsingen
und Steinhofen  im Kreise Hechingen
mit Wirkung vom 1. April 1938 zu einer
Demeinde zusammengeschlossen. Tie neue
Gemeinde führt den Namen Bisingen. das
bisherige Steinhofen erhält die zusätzliche
Bezeichnung Ortsteil Steinhofen.

Eecbnrg, Kr. Urach, 17. September. (Der
Dieb unter der Mosterei .) Als die
Wirtin des Gasthauses zum „Lamm" am Don-
Rerstagnachmittag ihre im oberen Stock des
Hauses gelegenen Wohnräume betrat, über¬
raschte sie dort einen Einbrecher,  der iw
Begriff war , Beute zusammenzuraffen. Die
Wirtin rief um Hilfe, woraus der Llljähriae
Bursche aus dem Fenster sprang und floh. Er
tonnte jedoch bald darauf im Nachbarhause
gefaßt werden, wo er sich unter der
M o st.e r e i versteckt hatte.

Der Rößleswirt in Mögglingen,  Kreis
Gmünd, Josef Waibel,  arbeitete in Königs-
berg in Ostpreußen im Dienste einer Stuttgarter
Straßenbaufirma . Dort ist er vergangene Woche
tödlich verunglückt. Ein Fernlastzug fuhr in die
Arbeitergruppe und Waibel wurde so schwer ver-
letzt, daß er nach einigen Stunden verschied.

Ter Direktor der Karosseriewerke Drauz in
H e i l b r o n n . Rudolf Ispert.  ist auf einer
Dienstreise bei Frankfurt a. M. - Höchst tödlich
verunglückt.

Als ein Lastzug durch Murr fubr, bemerkte ein
Gendarm, daß unter dem Benzintank
Feuer  ausgebrochen war . Er machte den noch
ahnungslosen Lastzugführer aufmerk'am. der den
Brand mit einem ..Minimar ' -Apparat löschen
konnte. Das Fahrzeug war mit über 100 Zentner
Holz beladen.

Auf der Straße M a n I b r o n n — K n i t t -
lin gen verbrannte der Motorwagen eines Fern-
lastznges mit seiner aus Bindegarn bestehenden
Ladung. Der Schaden beträgt 8- bis lOOOO RM.

An der Bahnlinie zwischen Sersheim und
Baihingen  wurde ein an seiner Kleidung
kenntlicher Insasse des Arbeitshauses in Vaihin-
gen beobachtet. Der Ausreißer wurde ergriffen
und der Anstalt wieder zugesllhrt.

Ein hervorragender Vertreter des neuen Jta-
iien, Tott . Ernesto de Blast,  Rat im Finanz¬
ministerium in Rom, stattete dieser Tage im
Nahmen seiner Studienreise durch Südwest-
dentschland der Firma Mattb Hohner AG. in
Trossingen  einen längeren Besuch ab,

Der den meisten württembergischen und badi¬
schen Soldaten bestens bekannte Kantinenpächter
Otto Merkel  auf dem Truppenübungsplatz
Heuberg  ist von einem Herzschlag betroffen
worden und verstorben. Vater Merkel stand im
32. Lebensjahr.

Im Schotterwerk an der Gönninger Straße bei
Reutlingen  drang dem Sohn des Besitzers
Reiff  beim Schießen der hölzerne Ladestock
in die Brust . Er wurde schwer verlebt.

Letzte Nachrichten
Weiterer Vormarsch an der Leon- und an der

Asturienfront
Salamanca.  Zm nationalen Heeresbericht

vom Freitag heißt es u. a.:
Asturien-Front: Im östlichen Abschnitt haben

unsere Truppen den Vormarsch fortgesetzt. Die
Orte Arenas de Cabralecs, Lleras de Arriba,
Lleras de Abajo, Piedra, Quintana, Balmori
wurden besetzt und der Ort Posada umzingelt.
Das erbeutete Material ist sehr umsangreich.
Darunter befinden sich mehrere Maschinenge¬
wehre sowie ein sowjetrusfischer Tank, der sofort
von uns in Dienst gestellt werden konnte. Zm
westlichen Abschnitt Geschützseuer.

Front von Leon: Unsere Truppen besetzten an
Vieser Front trotz des schlechten Wetters durch
cinen geschickt vorgetrageuenAngriff Callero
und kamen bei Verroca bis zum Eebirgs-Paß
Pajares an der Provinzgrenze Leon-Asturien.
Die von Leon nach Oviedo and Gijon führende
Hauptstraße liegt im Bereich unseres Zufan-
rcrieseuers.

Lngllscher Bomber Ins Meer gestürzt
London, 17. September. Ein englisches Vom-

benflugzeug stürzte am Freitag in der Nähe
Ser Walliser Küste in die See. Beim Aufschla¬
gen auf den Wasserspiegel explodierte
Ser Benzintank.  Von den vier Insassen
des Flugzeugs konnten bisher drei als
Leichen  geborgen werden. Man befürchtet.
Saß auch der vierte Flieger ums Leben ge¬
kommen ist. — Mit diesem Unfall hat die eng¬
lische Luftstreitkraft in diesem Jahre bisher
6 4 Abstürze  zu verzeichnen, die ins¬
gesamt 105 Todesopfer  gefordert
hatten.

Sportvorfchau
Morgen Vereinswettkämpfe des VfL. Nagold
Die Vereinswettkämpfedes VfL. Nagold, die

morgen auf dem Hindenburgplatzzum Austraq
lammen, scheinen in diesem Jahr ebensosehr
unter den Unbilden der Witterung leiden zu
müssen, wie im vergangenen, denn der Himmel
zeigt nun schon seit Tagen ein sehr bedenkliches
Gesicht. Das ist aber für einen Sportler noch
lange keinen Grund zur vorzeitigen Resignation,
und so werden denn die Wettkämpfe, wenn nur
irgend möglich, durchgeführt. Vielleicht hat aber
der Himmel doch noch ein Einsehen, damit sich
auch recht viele Zuschauer ein anschauliches Bild
von der Breitenarbeit im VfL. Nagold machen
können.

Die Wettkämpfe beginnen in allen Alters¬
klassen vormittags 9 Uhr, und es ist von be¬
sonderem Intereste, daß seit längerer Zeit das
Geräteturnen wieder zum Wort kommt. Es gibt
einen gemischten Sechskampf für Turner und
einen gemischten Fünfkampf für Turnerinnen.
Die meisten Meldungen sind natürlich für die
rein leichtathletischen Mehrkämpfe eingegangen,
in denen besonders bei der Jugend scharfe
Kämpfe und gute Ergebnisse zu erwarten sind.

Nach dem Mittagepen. um 14 Uhr, steigt dann

Schwarzes Brett
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NS.-Bolkswohlsahrt
Zv einer vorbereitenden Besprechung des

WHW. finden sich sämtliche Zellen- und Vlock-
warte der NSV. nächsten Montag, de» 20. Sep¬
tember, 20 Uhr im Rathaussaal vollzählig ein.
Bei der Wichtigkeit der Besprechung darf nie¬
mand fehlen.
Die zugestellten Personalbogen sind ausgestellt
mitzubringen.

Ortsgruppenamtsleiterder NSV.

BSM.-Sta»dort Nagold
1. Wir üben für das Leistungsabzeichen. An¬

treten im Sport und Training am Sonntag, 19.
Sept., pünktlich7 Uhr mit Rädern an der An¬
kerbrücke. 2. Wir besuchen die Veranstaltung des
VDA. in der „Traube". Antreten in tadelloser
Uniform am Haus der NSDAP , um 19.45 Uhr.

Standortsührerin.

ein kleines Faustballturnier : außerdem werden
noch die Wettkämpfe vollends ausgetragen, die
am Vormittag nicht ganz erledigt worden sind.
Zn dem Faustballturnier stehen sich vier Mann¬
schaften gegenüber, 1 aktive Faustball-Mann-
jchaft, 1 ÄH.-Mannschaft, sowie je 1 Mannschaft
der Fußball- und Handball-Abteilung, deren
Aufstellungen in den Aufhängekästen des Vereins
veröffentlicht sind. Bet der ziemlich gleichmäßi¬
gen Besetzung der einzelnen Mannschaften ist
mit spannenden und hartnäckigen Kämpfen zu
rechnen.

Der für den Abend vorgesehene Familien-
abend mußte wegen des „Volksdeutschen Abends"
um 8 Tage verlegt werden.

Prüfung für das Reichssportabzeichen
Am Sonntag vormittag 9 Uhr ist im Rahmen

der Vereinswettkämpfe des VfL. Nagold Be¬
werbern um das Reichssportabzeichen Gelegen¬
heit geboten, sich in verschiedenen leichtathleti¬
schen und turnerischen Disziplinen prüfen zu
lasten. Dazu ist das mit Lichtbild versehene Lei-
stungsbuch mitzubringen. Prüfungen im Schwim¬
men finden in diesem Jahr in Nagold nicht mehr
statt._
Gestorbene: Hermann Beißer. 67 I ., Calw /

Ioh . Gg. Eaiser, Schuhmacher, 68 I ., Mit¬
te l t a l.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh. Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. VIU. 37: 2854

Zar Zeit ist Preisliste Nr . 8 gülti,.

Die heutige Nummer amsaßt 8 Seite»

Stadtgemeinde Nagold

Maus irr W . W«
Es kommen zur Versteigerung die Bäume au der Em-

minger- und Lalwerftraße am Montag , 2V. September,
nachm. 14 Uhr ; Treffpunkt Schlachthaus.

An der Vollmaringer Steige und Rohrdorser Steige am
Dienstag, 21. September , nachm. 14 Uhr , Treffpunkt Bahn¬
übergang Wolfsberg und um 15 Uhr Schiffbrücke.

An der Herrenberger - und Mötzingerstraße am Mittwoch,
22. Sept., nachm. 14 Uhr ; Treffpunkt Eisenbahndurchlaß.

Die Versteigerung der Bäume an der Oberkircher-Steige
Wird noch besonders bekannt gegeben. 106

Stadtpflege.

Stadt Wildberg
Kreis Nagold

^Der am Dienstag , den 21. September 1937 fällige

Krämer -, Bieh- und
Schweine-Markt

wird abgehalten. 1414
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

der Bürgermeister.

in clor kommenden stVoche zvom 21. bis
24. September) unentAeltlick

«M-
kür Ususkrnusn , 6ie eine küeklrokncke
besitzen, oller eine solche in Lüille be¬
kommen. Dabei untersckeillen wir blnck-
mittnZe kürHauskmuen,llie in llisLIektro-
kordkunst einAekütirt werden sollen
unll soicke, llie llarin sriion vorZescbrit-
ten sind. Zwecks llinleilunZ bitten wir
um sokortiA« ^ omeillung in unserer
Liektrosckau , Xenestrsüs 3

V . ILIingLer ' » Lrbvn

hlollerne

VdvrgsiigsiiiAnIvI
summierte unll imprägnierte

kegenmÄntel
in allen (ströüen unll scköner TVuswaki
empfiehlt wo

Vlirlst . Vlivurvr
Herren - n . Losbendelrielänns

me/rr  nelle/nZ - er/oßketes

AkvOOe/OtvO *« » - Err/s
r'/r Fllk Ze/ ?//e §7e/r lVe/nen

7aZ7/^r / r/sÄes /irrAee- unU 7ee-6 eöä'«N
welchen ras ob uaU

auLFe/ü/rrZ ,«4

Nebenverdienst
erhalten verkaufstüchtige Leute allerorts durch Uebernahme einer

Verteilungsstelle oder Vertretung in Is Eierteigmre«.
Näheres unter Nr. 1423 an die Gesch.Stelle d. „Gesellschafters"

Visse Aasokioe bisist Ilmsv uverkörts Vorteils
/ 816 allllt , stickt , stopft , kurbelt , IIübt Lnopf.

locker , sovis sLwtliebs 7isrurdeiteu . 8is bie¬
tet das Beste miä ist starmswl billig.
LlisillvertretuvK : Isknb Hknrrv blsgolü
LlLsebilleabLlläluag/ ZiscklnnxsirsxlbLtacktbb.

^ , , ^ ueb xsbr . lilasckiaea , soaüs 1 8iuxsr ver
sS/7S /r / genkbar,nsutvertix , gäbt güustix ab cker vblxs.

Ich bin jetzt zur Behandlung bei sämtlichen
Ersatzkassen  zugelafsen!

(jedoch nicht Orts - und Betriebskravkenkassen)

L . H »eo SvIiAkvr
ross 8 tss 1i . gspr . ventisl

Baumgut
samt Ertrag

(Stadtnahe ), auch zu Obst-,
Beeren- und Gemüse-Garten
geeignet, verkauft im Auftrag

1426 Julius Raaf

Schöne, sehr geräumige

4-Zimmer-
Wohnuna

mit Bad , Glasveranda u.
größerem Hausgarten auf
1. Nov. im Auftrag 1399
zu vermieten.

Zu erst, bei Frau Walz Wwe.
(Schuster) Hinter St . Leonhard

Sehr schön ausgestattete

S Zimmer-
Wohnung

mit Bad zu vermieten.
Angebote unter Nr . 1417 an
den . Gesellschafter" erbeten.

Nagold
Dauermieter, berufstät., sucht

einfach möbl., heizbaresZimmer
(evtl. Z,H .) in ruhig. Hause mit
Abendkost. Höhenlage bevorz.

Angebote unter Nr . 1416 an
den . Gesellschafter"

Stet» krisckss 1S7

MlMsUlMlII
„ckis öervoiisgeväs Xlnüsmsviung"
smwisvlt / i'o/rr//To/'s/

Wenn Sie mosten,
cksnn«lenken Sie ckvrsn, cksö

die Oe-
ticknks nickt nur gesunder und
haltbarer inackt, sondern sie
auck Msckinscklick ganr ve-
sentlick verbessert.
01*114- ir«>ti>kek «ii kosten:
kür IVO 300 600 1200 Ick
Lick. 1. - L - 3.— 4.-
Lerstung kostenlos!

I >r »s:vvt « V . I -etsebv

»kützM SIE ÜSSW"
mein bswsbrtsr 9t

Lsarksrbe-Meäerderstellvr
Msscks 1.30 kzk., extra stark 2.30 Uk.
Vorstscit-vrogsvs W. kstsevs

Vermiete ^
3 Zimmer-
Wohnung
sofort oder später

Hermann Bienz , Nagold
Gut möbl. 1422Zimmer

parterre, Zentralheizung, sofort
zu vermieten

Malermeister Hespeler
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lV 0 L ) .
Am Sonntag , den IS. September 2ü Uhr findet »
im Rahmen der VolksdeutschenWoche im Trau¬
bensaal in Nagold ein

Volksdeutscher Abend
statt , verbunden mit mufikalischen Darbietungen
und Lichtbildern . Dabei erzählt der Ausländs¬
deutsche Eckhart  aus eigenem Erleben im
Volksdeutschen Kamps.

Zu dieser Feierstunde sind alle Volksgenossen
herzlich eingeladen . Eintritt frei.

NSDAP .Ortsgr .Nagold : VDA .Ortsgr . Nagold:
Ratsch . Bundschuh.

Kreisfeuerwehrverband Nagold
Der heurige

Sktir-

Zeiekvehlt » »
rindet am Sonntag , den 19. September
in Wart statt.
Hiezu ergeht allgemeine Einladung

1413 Berbandsvorsitzender

V. f. klsgolrl
Hindenburgplatz

Sonntag , 19. 9. 37, ab 9 Uhr vorm.

Verein swettkämpfe
ab 14 Uhr : Faustballspiele Z

louMm-Idkäter
« L v 0 L 0

Nur

Samstag 20.15 Uhr

Ein Frauenschicksal

an msaelien an am MniklMla

Sonntagpunkt 14.00 Ein Liebesroman inmitten der bezau¬
bernden Schönheit des Böhmerwaldes,
umrahmt von unvergänglichen Liedern

^ der Heimat.
Gutes Beiprogramm und neue Wochenschau

Sonntag , den l9 . September, ab 16.00 Uhr

. öffentliche
,I>ö«eil Tauzimterhaltung

Ullffolü bei gutbesetzter Streichmusik
>420sonn rag grotze

Tanz -Unterhaltung
Es ladet ein

llniertchiz. Waldhorn, Mseldrn

ln moclsmsn

!V>9Î t6 !-3tOif6^
tzmpsistilt gute OusUtätsn

0 . ^ .Weitbceebt , ÎIsgolci
's u c b - u n ci X 3 m m g 3 r n w s b s r s i

800en

MsiUIKIIKI' »«I ».UllNill
ewpkisblt 1410

E) . HVvinIisiiÄIg.

Mötziugen !

Hochzeits - Einladung -
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde und r
Bekannte zu unserer am !

Sonntag , den 19 . September 1937 r
im Gasthaus zum .Rößle " in Mötzingen  statt - !
findenden Hochzeits-Feier freundlichst etnzuladen t

August Teufel, Schuhmacher r
Sohn des ch Jakob Teusel, Fässer !

Berta Holderle r
Tochter des Christoph Holderle, Schashalter j

Kirchliche Trauung nm 12.00 Uhr f
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen- r

nehmen zu wollen j

Es Ist nicht alles Mineralwasser,
was sprucielt . Verlangen Sie ein
eakikes , ciurcii Oie t̂nal ^se aut
cier Etikette gekennreictinetes
IVIineralwasser , wälilen Sie eines

von ciiesen:

lmiisiivr Lpollo - SpruUvI
Vvlnsvlier Sirnvliqiivllv un «I SpraülvI

/u buben in WsgolUr IV. Katsbuuet , Liusialiv .-Ucilx.,
Turmstr . 16; Dr. Lcbuon 2. Oebsen, Tel . 221;.lob . Ueune,
LiUsrsi mtVeiubsnälang . VUUUvrgr Tb.Lra ^ l IVres.
lud . Larl 8pskr , xsm. IVarevgesebäkt . I 8«l 8li » ii 8vi »r
6 usts,v Raak, Diwouaäs u. Niueralvasser , Tel . 229 L.mt
Xagolä . VelnsvUr 60 NI. Dittus , Dimovacke uuä
Niueral v̂asssr , Tel . 64 Z

unter den füßen
hat die1Vintersaat,die im
nerbst reichlich mit Kali ge¬
düngt wird. Kali schützt die
8aat vor den6efahrendeslüm- °
ters und sichert hohe Lrotfruchl-
ernten bester Qualität,
kjilf also Deinen Zaaten

durch
die stark verbilliyche

1428 Rohrdors , 18. September l937

Trauer - Anzeige
Der Herr hat heute früh meinen lieben

Mann , unseren guten Vater und Großvater

Georg Müller
Stadtmissionar i. R.

im Alter von 71l<> Jahren heimgerusen.

Die Gattin : Rosa Müller geb. Walter
Die Kinder : Heinrich Müller . Hauptlehrer

und Frau in Weinheim.
Otto Müller , Schlosser
und Frau in Mannheim.
Elisabeth Bauer , geb Müller
mit Gatten im Freiburg.
Karl Müller , Hauptlehrer
und Frau in Erligheim.
Wilhelm Müller , Erzieher
in Flehingen
und 10 Enkelkinder.

Beerdigung Montag um 13.15 Uhr.

1425 Effringen , 18. September 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme während der Krankheit und beim Hiu-
scheiden unserer lieben Mutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester, Schwägerin und Tante

Katharine Huiffel
sür die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
für den Gesang des Gesangvereins und die zahl¬
reiche Leichenbegleitung von nah und fern sa¬
gen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kriegerkameradschaft
Nagold
im Kyffhäuserbund

Die Kriegerkameradschaft be¬
teiligt sich am Sonntag am

Volksdeutschen
Abend 69

im Traubensaal.  Größtmög¬
lichstes Erscheinen wird erwartet

Der Kameradschaftsführer

Schreiner-Innung
Kreis Nagold

Am Sonntag , den 26 . Sept.
1937 besuchen die Jnnungsmit-
glieder die

Leistungsschau
in Kirchheim/Teck.

Die Teilnehmer haben sich späte¬
stens Montag,  den 20. Sept
bei Schriftwart Gustav Walz,
Nagold  zu melden. Fahrpreis
hin und zurück RM . 3.50. Ab¬
fahrt 7 Uhr vormittags Nagold
AdolfHitlerplatz,überStuttgart.
Bei genügender Beteiligung Ab¬
holung am Oil . Auch Gefolg-
schaflsmitglieder  können da¬
ran teilnehmen
1381 Der Obermeister

ffsMillmoililM
äureb ^1

LLllLKL
8ctili !e
valmbaod.

Drtterriebt aml
Orebestergrüo-
ckuvxeu überall
üureb Diplom-
Debrsr.

Drospsbts kostsvl . TsilWdlauL-.

s»PnzikliWiim
BetlniW»sw.

sowie 1402
Knopflöcheru.Einkurbeln

empfiehlt sich bei tadelloser
Ausfühi ung

Frida Renz Schillerst!.4

ME

Zerrissene StriiWsk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar sür 70 Pfg . angesußt
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Her -in . Srintzlngsi » isv/i?

Most 4
gärt rasch und I
tadellos mit *

Miliaer  ^
Reinzuchthefen

Verkaufsstellen:
Ilsooia:

sloSI-vroierlo ü. Neamelstsr;
11t e n s t «l s :V.Nlller,18« sn-I>k0-

oerle : kr todlumberger, 8cd«.-
0roo«rle;

Nolterbsvll : Lootliell«. 52

Suche auf 15. Oktober fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt . Das
Bedienen kann nebenbei erlernt
werden . 1409
Frau G. Weiß,  Bierniederlage

Calw

G e s u ch t auf l . Oktober
fleißiges , jüngeres

Mädchen
für Küche und Haus " er

Hammer z . Löwe « , Ealrv

roll 1k, nSckrt«, Osclanic» »»in,rum klocjvksur

r « Lse«
r » iolit >s >tio » » usvisk,

Ds »«»vr »I»üLv

yualitSt tür «ronis VolU. Sin

rUso»
Lpesr'ak/latts für Oameu/iüte
ttuttgsrt - kckaeisnrteahe ZL

emxkisblt

MM' Mvuvu
8ÜÜVN
vürkkeimer
kotivein

14lS

UI» » . Mlum « MI.
Xagolck, ^ äolk-Uitlsr -Dlatr 1.

in Aioker ^ u8W3bI
preiswert bei 44

kerllä8l!limiSIIiiM
V^ 6 >- vo ^v/äl -ts

kommen v/ >II
braucht technische Rennt-
nisse, braucht die große
Übersicht über Leistung u.
Fortschritt der Technik in
aller Welt . Die notwen¬
dige Zeitschrift für jeden,
der am technischen Schaf¬
fen Anteil nimmt , ist

TSVUAIK
—ttl - I- S —-
Sie bringt Beiträge aus
allen Gebieten der Technik
und Industrie , geschrieben
von Männern der Praxis,

leichtverständlich, ohne
Fachsimpelei, mit vielen
ausgezeichneten Bildern—
und als Buchbeigabe ohne
Sonderkosten das Werk
.Technik der Stadt'
(jedem Heft liegen 32 Sei¬
ten bei). Alles für den
Vierteljahresbeitrag von
RM 2.25. Bezug durch

die Buchhandlung
G.W. Zaiser, Nagold

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Eü .) . KGD ., 11 Uhr Christen!.
(Tö .) . 15  Uhr Ev . Frauenbezirks¬
tag für Teilnehmerinnen aus
dem Bezirk ; 20 Uhr für Nagold
je im Vereinshaus . Jselshausen:
8.30 Uhr KGD ., 9 Uhr Predigt
(Ge.) .

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. 20 Uhr Predigt (Vögele)
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.
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Zwei Jahre
Siachavow-Sk/aoerei

SovjetjuäSas Vlvtseduld an» verktStlge » Volke
Die Sowjetunion feierte in diesen Tagen

die zweite Wiederkehr des Gründungstages
^ sogenannten Stachanow . Bewe¬
gung,  den die Sowjetpreffe als „ein über¬
aus bedeutsames Ereignis * bezeichnet. In
überschwenglichen Ergüssen Preist fie die Er-
folge dieser Bewegung und die Leistungen
der Stachanow-Arbeiter. Als Beweis dafür,
daß die Arbeiter die Nutznießer der Stacha-
uow-Bewegung seien, weisen die Blätter
großsprecherisch darauf hin, daß diejenigen
Stachanow-Arbeiter, die an der Wiege dieser
historischen Bewegung* standen, nun selbst

zu „führenden Wirtschaftsleitern * geworden
seien.

Zu jenen, die an der Wiege dieser Bewe¬
gung standen und dem Beispiel „Stacha-
„ows* folgten, gehören der Schmied Bus»
syain  im Autobau , der Lokomotivführer
Kriwonosow  im Eisenbahnwesen, der
Schuhmacher Sm ^ tanin  in der Schuh¬
industrie. Maria Ep P in der Landwirtschaft
u. a. m. Diese Namen sind die meist ge¬
haßten  unter der Arbeiterschaft der
Sowjetunion. Nicht etwa deshalb, weil die
Arbeiter diese Stachanow -Leute darum be¬
neiden, daß sie „führende Wirtschaftsleiter*
geworden sind, sondern weil sie sehr gut wis¬
sen, daß sie um den Preis von hohen Posten
im Wirtschaftsleben sich für ein sehr durch¬
sichtiges Manöver hergegeben haben, zur Er-
richsung eines Systems, das für die Arbeiter
zu einer fürchterlichen Geißel wurde. Wei¬
terhin stehen aber an der Wiege des Stacha-
now-Shstems ungezählte tausend Schatten
jener, die unter der Knute der roten Sklaven¬
halter zusammenbrachen und jämmerlich ver¬
endeten.

Wer ist Alexei Stachanow,  der , wie
die Sowjetpresse hervorhebt, „allen Werk¬
tätigen der Sowjetunion den Weg zeigte, wie
erhöhte Arbeitsproduktivität leicht und um
das Mehrfache erhöht werden kann" und aus
den der Name dieser „Bewegung* zurückgeht?
Dieser bis dahin völlig unbekannte Hauer
wurde für den Start eines raffiniert aus¬
geheckten Planes benutzt, der auf eine brutale
Ausbeutung der Arbeitskräfte von Werktäti-
gen hinausläuft , und der durch das „Bei¬
spiel* der gesteigerten Arbeitsleistung Sta-
chanows moralisch gerechtfertigt und propa-
gandistisch ausgeschlachtet werden sollte,
lleber Nacht wurde Stachanow , wie es auch
jeder andere beliebige hätte sein können, zum
Held des Tages , dessen Bilder in allen Zei¬
tungen und Zsensterauslagen erschienen, der
gefilmt und interviewt wurde, über den
Serien von Artikeln und über den Romane
Persaßt wurden , und den der Allgewaltige
der Sowjetunion , Stalin — küßte.
Stachanow erhielt Orden über Orden , ein
komfortables Wohnhaus , ein Luxusauto und
zahlreiche andere Ehrengaben. Der ganze
sowjetische Staatsapparat wurde eingesetzt,
um die Stachanow -Bewegung möglichst tief
m die Massen eindringen zu lasten.

Nichtsdestoweniger hat das Volk diesen
Schwindel  um den Stachanow -Nummel
bald erkannt und ihm seinen Abwehrkampf
entgegengesetzt. Der Ausgangspunkt dieses
Kampfes war ein offener Aufruhr  in
der gleichen Kohlengrube, in der Stachanow
einst gearbeitet hatte , noch ehe er als ge¬
leierter Held nach der Krim in Urlaub fuhr.
Stachanow mußte diesen Urlaub abbrechen.
Er kctzrte in die auirührerische Kohlenarube
zurück, wo er die gesamte Leitung der Gruve
wegen Sabotage anzeigte. Nunmehr setzte
überall gegen Stachanow -Feinde ein furcht¬
bares Strafgericht ein, was die Erregung
unter der Arbeiterschaft um ein Erhebliches
steigerte und Verbitterung und Empörung
hervorries, die sich in tätlichen Angriffen
gegen die Anhänger der Stachanow -Bewe¬
gung Luft machten.

Die Arbeiterschaft hat in diesen zwei Iah-
ren des Stachanow-Systems und der Aus¬
beutung die ganze Verlogenheit der Stacha-
uow-Propheten nur zu gut kennengelernt,
um zu wissen, daß dieses System den Ar¬
beiter zwar bis zum letzten aussaugt und
über ihn brutal hinweggeht, wenn es ihn
physisch zugrunde gerichtet hat , er weiß aber
auch, daß dieses System keine Entschädigung
über gar Anerkennung gegenüber dem Ar¬
beiter jemals kennt. Wohl aber werden be¬
zahlte Subjekte für Spitzeldienste innerhalb
ber Arbeiterschaft belohnt, wenn sie „Sta-
Wnow-Feinde* denunzieren oder sie der
Wll . ausliefern . Diese zu „vorbildlichen
Verfechtern" der Stachanow -Jdee erklärten
Agenten verfechten sie nicht etwa dadurch,
W sie durch eigene Arbeitstei¬
lung  ein Beispiel an der Produktivitäts-
wlgerung geben, sondern sie tun es lediglich
vadurch, daß sie die Leistungen anderer
überwachen.  Jeder Versuch, sich diesen
-writrolleuren zu widersetzen, wird als Auf-
ehnung gegen die Staatsgewalt betrachtet

Staatsfeindlichkeit verfolgt, für die
es in der Sowjetunion keine andere Sühne
Mt als die der rohen Abschlachtung.

Daß die Werktätigen in der Sowjetunion.
^ W wohl der Folgen eines Angriffs auf
^achanow-Leute bewußt sind, diese dennoch
" w großer Zahl umbringen , wie dieses

Sowjetpresse hervorgeht, in der die
"Milchten über Ermordungen von Stacha-

i^lv'Mutm Bestand ihres Nachrichten-
geworden sind, spricht deutlicher als

anderen Beweise für die Leiden der
»uch erbarmungsloses Nntrei.

ven  zermürbter und ' zur Verzweiflung ge¬
brachter Arbeiter im sowjetischen „Arbeiter¬
paradies *. Haben doch die Arbeiter längst
erkannt , daß sie mit leeren Versprechungen
betrogen und um sämtliche Zusicherungen
gebracht wurden und Daß sich die Schuldigen,
die Stachanow -Leute, aus einer Klasse von
Minderwertigen  zusammensetzen . die
niemals imstande waren , systematisch zu ar¬
beiten oder mehr als ein paar Monate aus
ihrer Arbeitsstätte zu bleiben. Diese un¬
fähigen uud skrupellosen Abenteurer haben
hier ein ihren Neiaunaen entsprechendes

Tätigkeitsfeld gefunden, "wie es Elementen
ihre Art in den Organisationen des bolsche¬
wistischen Systems immer zur Verfügung
steht und wo jedermann willkommen ist. der
das Zeug zum Menschenschinderhat.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß eS den
Peinigern des Volkes in der Sowjetunion
durch das Stachanow -System erst möglich
wurde, den letzten Widerstand der nieder¬
gehaltenen in Not und Elend darbenden Ar¬
beiter zu brechen und sie vollends zu ver¬
sklaven.  v . lVr.

Gäste , auf die Deutschland wartet
Marschall Badoglio und Eener»! Balle kommen zum großen Manöver

Anläßlich der großen deutschen Herbst¬
manöver sind von der Reichsregierung eine
Reihe hoher ausländischer Offiziere nach
Deutschland etngeladen worden. Unser Artikel
berichtet von ihnen.

Schon rüsten sich in manchen europäischen
Hauptstädten die Generalstäbler und Generale, die
zu dem deutschen Herbstmanöver eingeladen sind,
zu der vielversprechenden Reise. Schon hat der
Chef des britischen Generalstades, Feldmarschall
Sir Zyrill Dev ereil,  der anläßlich der Krö-
nungstage auch der Gastgeber unseres Reichs-
kriegsministers Generalseldmarschall von Blom¬
berg, war , London verlassen. Budapest verläßt in
diesen Tagen Honvedminister General Roeder.

Im Mittelpunkt des Interesses aber steht vor
allem die große italienische Abordnung von hohen
Offizieren, die neben dem Duce an dem Manöver
teilnehmen wird . Der Chef des italienischen Ge-
nercüftabes, der ruhmgekrönte Feldherr des Abes-
sinienkrieges, Marschall Bado gl io,  und der
Staatssekretär im Luftfahrtministerium , General
Balle,  find die Persönlichkeiten, die uns
Deutsche ani meisten vertraut sinh.

General Valles Abenteuer
als Ozeanflieger

„Gefährlich leben*. .Diese kategorische Prägung
des Duce hat sich auch General Balle,  der von
Mussolini mit der Führung des Lustfahrtmini¬
steriums unter seiner Oberleitung betraut wurde,
zu eigen gemacht. Mehr als ein gefährliches Flug¬
abenteuer hat er Überständern Bet dem Süd¬
amerika - Ozean - Flug des Balbo»
Gesch Waders  fehlte Plötzlich aus hoher See
einer der neun Metallvögel. General Balles Flug¬
zeug schien von den dunklen jagenden Wylken-
fetzen verschluckt zu sein. Vergeblich fragten bis
Funkstationen nach ihm. Sein Schicksal schien be¬
siegelt. Balle aber hatte gewagt, im Sturm auf
Hoher See niederzugehen. Das kühne Unternehmen
gelang. Zwei Stunden hielten sich Balle und seine
Kameraden zwischen den riesigen Wasterlawinen.
Schon bereit, die Gummiboote klarzumachen,
tauchte Plötzlich ein alter griechischer Dampfer
auf, der durch einen unglaublichen Zufall , durch
eine Schlägerei an Bord, in disse sonst nicht be¬
fahrene Route geraten war.

Valle , der Pädagoge der italienischen
Fliegerei

Heute regiert nach Balbo in den weiten Hellen
Glashallen des Luftfahrtministeriums General
Valle. Hier gibt es keine Gehröcke und keine
Zylinder , keine Bürokraten und keine gelbgesich-
tigen Kanzleibeamten. Wie Balbo liebt auch Valle
nicht das Zeremoniell . Als man damals daran
ging, den großen Südamerika -Flug vorzubereiten,
zogen sich Balbo und Valle mit ihren Mitarbei¬
tern in ein Z e l t l a g e r an der Küste von Forte
bei Marmi zurück. Dort hielten sie ihre Arbeits-
konserenzen im würzigen Pinienwald , ost nur
mit der Badehose bekleidet, ab.

Valle ist der Mann der italienischen Luftfahrt,
der sich am eifrigsten mit der Erziehung der
Jungslieger  beschäftigt . Er hat die Flieger-
konvente gegründet, er hat die mönchisch strenge
Zucht in den Fliegerschulen des Landes einge¬
führt. Da gibt es die Höhenflugschule von Fer¬
rara , die Schule der Rekordflieger in Desanzano
am Gardasee. Ihm zu Ehren heißt die Ausbil¬
dungsanstalt für Piloten der Wasserflugzeuge
,Mgna del Balle.' In Orbetello endlich wurde
im Jahre 1980 auf Veranlassung von Balbo die
Elitesliegerschnle durch Valle eingerichtet, jene
Schule, deren unsterbliches Ruhmesblatt die
Ozeanflüge der italienischen Fliegerkohorten blei-
ben.

General Valle ist nicht das erste Mal in Deutsch¬

land. Boriges Jahr hat er Ministerpräsident Ge-
neral Göring  besucht und bei dieser Gelegen-
peit auch die Einrichtung der deutschen Luftwaffestudiert.

Badoglio — Italiens „Moltke"
Italiens ruhmreichster Marschall Pietro Ba¬

doglio,  der Vollender und Erringer des abes-
finischen Sieges , kommt daS erste Mal nach
Deutschland. Dieser harte, schweigsame Soldat,
mit dem Profil eines alten Römers , gehört nicht
wie Marschall de Bono und Marschall Balbo zu
den alten Kämpfern des Faschismus. Aber bald
war er von der Persönlichkeit des Duce faszi¬
niert und der abessinische Feldzug
brachte „Italiens Moltke* in engste und freund¬
schaftlichste Verbindung mit Mussolini.

So hat man seine militärische, seine geniale
strategische Begabung in Italien gekennzeichnet:
„Peinlich genau in der Vorbereitung und unge¬
stüm in der Aktion.' Neben dem Duce ist er der
Abgott der italienischen Jugend.
Hunderttausende von Balilla -Jungens trugen in
den Tagen der entscheidenden Siege während des
Abessinien-Feldzuges ein zerknittertes , kleines
Zeitungsblatt bei sich, das das Bild des Mar¬
schalls zeigte. Badoglio ist kein Mann der Oeffent.
lichkeit. Er liebt die Volkstümlichkeit gar nicht.
Dennoch besitzt er sie. Das italienische Volk liebt
ihn als einen Mann von großer Natürlichkeit und
Einfachheit.

Das Palazzo des Marschalls in Rom ist ein
Mittelpunkt der italienischen Gesellschaft. Badog¬
lio, der erste militärische Mitarbeiter des Duce
und ein Persönlicher Freund des Königs, ist heute
einer der bedeutendsten Persönlichkeiten dB
neuen Italiens ^ iwb.

Die Polizeijtandarte feierlich in Berlin einge-
cingeholt

Die in Nürnberg vom Führer mit der Vlut-
fahne im Luitpoldhain geweihte Polizeistan-
darte wurde feierlich in die Reichshauptstadt
eingeholt . Sie wurde durch eine Ehrenformation
der Schutzpolizei in Stärke von drei Hundert¬
schaften nach dem Hauptamt Ordnungspolizei
gebracht und dort im Dienstzimmer des Chefs
der Ordnungspolizei . General Daluege , ausge¬
stellt,. Pressephoto , Zander -M .)

Die Welt in wenigen Zeilen
Finauzschültt sieken einen SA-Stnem

Oigeubsriekt der UL - kresis
kr .Miinche«, 16. September . In diesen

Tagen zogen die ersten Schüler in die neu«
Reichsfinanzschule Herrsching
am Ammersee  ein , die der Ausbildung
von Beamtenanwärtern für die gehobene und
mittlere Laufbahn dienen soll. Die feierliche
Einweihung wird jedoch erst erfolgen, wenn
die Schule jenes Aussehen erhalten hat , wie
es ihr Gründer , Staatssekretär Rein¬
hardt,  in den Plänen vorsieht. Zu diesem,
Zeitpunkt werden 1000 Schüler  aufge -'
nommen werden können, von denen über
600 in dem neuen Gebäude auch Unterkunft
finden. Da jeder Schüler gleichzeitig Ange-
höriger des SA .-Sturmes der Reichsfinanz¬
schule ist, wurde im Dachgeschoß des neuen
Gebäudes ein SA . »Ra um untergebracht.
Es dürste wohl das erstemal sein, daß eine
derartige Ergänzung der Vermittlung natio-
nalsozialisÜscher Lehren und Grundsätze durch
die praktische Erziehung innerhalb einer Ver¬
waltungsschule stattfindet.

Nie erste Wllzeistandarte eingeholl
Oigeoderickt der K 8 - ? r e s s o

vb . Berlin , 16. September . Die erste
Standarte , die der Führer  in Nürnberg
der Polizei verliehen hat , wurde am Mitt¬
woch in Berlin in feierlicher Form von einer
Ehrenformation der Schutzpolizei einaeholt.

Der zerschossene Bahnhof von Hangschau
Ein Blick auf die Ruinen des Bahnhofs von Hangschau, der durch japanische Bomben voll¬
kommen zerstört wurde. (Associated Preß , Zander -M .)

Dom Dienstgebäude des K/mrMMSS der
Schutzpolizei wurde fie nach dem Hauptamt
der Ordnungspolizei gebracht. Drei Hundert¬
schaften begleiteten in den neuen Parade¬
uniformen die Standarte auf ihrem Wege.
Vor dem Gebäude des Hauptamtes hatte daS
Offizierskorps des Stabes des Chefs der Ord¬
nungspolizei, General Daluege,  der am
gleichen Tage seinen 40. Geburtstag beging,
Aufstellung genommen. Unter den Klängen
des Präsentiermarsches wurde die Stan¬
darte dann in das Dienstgebäude getragen,
wo sie im Zimmer des Generals Daluege
Aufstellung fand. Zu beiden Seiten wird
die Standarte von den drei älte stell
Fahnen der Bewegung,  der ersten
Frontbannfahne , der ersten Fahne der Ber-
liner Bewegung und einer der ältesten Fah¬
nen der Bewegung aus der Kurmark, flan¬
kiert. Zu dem feierlichen Akt hatte sich eine
große Menschenmenge eingefunden.

SeiitMMlistksorMr auf dem Balkan
lligeubericbt der >' 8 - p c e s r e

j . Frankfurt a. M., 16. September . Vom
IS. September bis 15. Oktober 1937 unter-
nimmt das MusikwissenschaftlicheInstitut
der Universität Frankfurt im Aufträge der
Deutschen Akademie München eine For¬
schungsreise nach Jugoslawien , um beson¬
ders in Bosnien Schallplattenaufnahmen
südslawischer Volksmusik und Volkssprache
(lyrischer uud epischer Volkslieder) zu
machen. Das Unternehmen wird gefördert
durch das staatliche Institut für deutsche
Musiksorschung in Berlin

SlelchSparlellag der Arbeit im AM
Nürnberg , 16. September . Mit seiner Ar¬

beit der Wochenschauen und Sonderfilm,
dokuinente stellt sich der deutsche Film auch
beim Parteitag der Arbeit wieder in den
großen Umbruch unserer Zeit, in den Dienst
am Volk. Er verstärkt noch die Eindrücke,
die Presse-, Rundfunk- und Bildberichterstat.
tung geben können, durch das Zusammen-
wirken von Bild und Ton . Die Wochen-
schauberichte der Ufa - Deulig.
Fox und Bavaria  werden in diesem
Jahr drri wesentliche Abschnitte haben. Dcr
erste behandelt die Vorbereitungen , Stim¬
mungsaufnahmen und die ersten großen Er-
eignisse mit der Ankunft des Führers . Die
Wochenschau in ihrer zweiten »Folge umfaßt
die Hauptereignifse mit den Reden des Füh¬
rers vor den einzelnen Formationen . Ter
letzte Teil gibt als Ausklang die Vorführun¬
gen der Wehrmacht wieder.

Während in den vergangenen Jahren
künstlerische Großsilme von den Parteitagen
geschaffen wurden, so ist in diesem Jahr ein
dokumentarischer Film von der Organisa-
tion der Parteitage vorgesehen. Er soll den
organisatorischen Aufbau des „Parteitage?
der Arbeit' und den technischen Einsatz aller
Kräfte vor und während der Nürnberger
Tage aufzeigen. Unter dem voraussichtlichen



Seite 8 - Nr . 217 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschaft«!

Titel „Das 'Nürnberger U"h r w e r k"
wird das Filmwerk die ganze Organisations-
Maschinerie, die bereits seit Wochen angelau-
stn war , in packender Einstellung festhal-
ten. Es soll ein bleibendes Dokument geschaf¬
ft« werden, das interessante Einblicke in die
Arbeit der mit den Vorbereitungen des
Reichsparteitages betrauten Parteigenossen
vermittelt und, Funchliiß gibt über das Zu¬
sammenwirken 'amtlicher eingesetzter Dienst¬
stellen und Behörden.

ElükbendiMSkorpion im Solz
Ligendorickt der ök8 - krs8 » s

1«. Dtarkneukirchen, 16. September . Ein
-snMhner aus Wernitzgrün , der mit aus-
lüEischen Hölzern für die Musikinstrumen-
Enhersrellung handelt , fand  beim Zersägen
Wn Grenadillholz  einen lebenden
Mdrpion . Zum Glück wurde er rechtzeitig
iaüf daS gefährliche Tier aufmerksam, das
M weite Reise von Afrika nach dem Vogt¬
land lebend überstanden hat , so daß einUn -
glück verhindert  werden konnte.

MgZMWWMr« Peru
Acht Todesopfer

London, 16. September . Wie aus Lima
gemeldet wird , stürzte in der vergagenen
Nacht infolge unsichtigen Wetters ein Ver¬
kehrsflugzeug 90 Kilometer vor Lima ab.
Sieben Fahrgäste und der Pilot
kamen ums Leben.

Süden schützen Emigranten Vorstrafe
Llgonberlckt der 118 - Preise

dm . Prag , 16. September . In der tschechi¬
schen Presse mehren sich in letzter Zeit die
Stimmen , die eine schärfere Beaufsichtigung
der deutschen Emigranten in der Tschecho¬
slowakei fordern. So wird ietzt auf einen
Fall hingewiesen, bei dem man mit Erfolg
bemüht war . einen Emigranten trotz eines
kriminellen Verbrechens — er hatte einen
größeren Betrag unterschlagen
— vor dem Gericht zu retten. Ta er noch
keine Arbeits - und endgültige Aufenthalts¬
bewilligung besaß, hatte er sich noch beson¬
ders strafbar gemacht. Statt dessen wurde
ihm durch Vermittlung einflußreicher jüdi¬
scher  Kreist die Aufenthaltsbewilligung so¬
gar beschleunigt  ausgestellt . Ein tsche¬
chisches Blatt fragt aus diesem Anlaß beim
Justizministerium an . ob deutschen Emigran¬
ten in der Tschechoslowakei Straflosigkeit zu-
gestchert sei.

k ^  Ei«Protestflut«
MemWagl dmlM» KatzM
Der Lehrstuhl sür Kinderpsqchologie in Stock¬

holm ist in jüdische Hände gekommen.

Stockholm, 16. September . Schwedische
nationalsozialistische und gleichgesinnte Stu-
iHnten veranstalteten an der hiesigen Hoch¬
schule eine Kundgebung gegen den jüdischen
„Professor" David Katz , der mit dem ersten
schwedischen Lehrstuhl für Kinderpsychologie
betraut wurde, anläßlich seiner Antrittsvor¬
lesung.

Schon eine Zeitlang vor Beginn der Vor¬
lesung verteilten vor den Toren der Hoch¬
schule Anhänger der Lindholm-Partei Flug¬
blätter , in denen scharfe Angriffe gegen die
Negierung, namentlich aber gegen den
Ünterrichksminister Engberg und gegen die
Leitung der Hochschule enthalten waren.
Desgleichen wurde darin gegen die Ver-
jüdung der Hochschule protestiert , die durch
die Tatsache, daß einem Juden ein für das
Volksleben so wichtiges Lehrfach übertragen
wurde, besonders augenfällig zum Ausdruck
kam. Ueber dem größten Dorlesungssaal,
der bis auf den letzten Platz gefüllt war , lag
eine merkliche Spannung und Unruhe, als
Rektor Thunberg  im Beisein von etwa
20 Professoren feine Einführungsansvrache
begann . In dem Augenblick, als sich der
Rektor mit den letzten Worten unmittelbar
an Katz wandte , brach ein Hustensturm los,
der sich noch steigerte, als Katz selbst am
Rednerpult erschien und in gebrochenem
Schwedisch antwortete . Laute Protestrufe
und Lärm erfüllten den Hörsaal , und grup¬
penweise zu Dreien und Vieren begannen
die Hörer den Saal demonstrativ zu ver¬
lassen. Tie Demonstranten , die sich in der
rmteren Halle der Hochschule versammelten,
wurden auf Wunsch des Rektors auf die
Straße gedrängt , wo Katz beim Verlassen
der Hochschule mit Pfiffen verabschiedet
wurde . Mit Hilfe der Polizei beendete man
schließlich die Kundgebungen aus der Straße.

Pilze, die es bisher nicht gab
Seltener botanischer Fund am Niederrhein

ki i 8 e n d e r i c b t der tt 8 - p r s s s s
ä . Wesel, 16. September . Schon im vori¬

gen Jahr erregte das Erscheinen eines bis¬
her in Deutschland unbekannten Pilzes be¬
rechtigtes Aufsehen in der wissenschaftlichen
Welt. In diesem Jahre erschien der Pilz an
derselben Stelle, obwohl der Boden im Früh-
,gahr bearbeitet und bestellt worden war.
Dnige der Pilze, die eine Länge von etwa
20 Zentimeter und einen Durchmesser vost
etwa 4 Zentimeter erreichen, von tiefroter
Farbe find und sich im Lause einer Nacht
aus den sogenannten „Hexeneiern", kleinen
runden Kugeln, entwickeln, sind jetzt von
Professor Dr . E. Ulbrich  eingehend unter¬
sucht und einwandfrei als Mutinus elegans
lMonta .i Kd. -Tiieber bestimmt worden. Es

Samstag , den 18. September M?

i

i

handelt sich dabei ' um eine unserer Stink¬
morchel und Hundsrute ähnliche Art, die
in Nordamerika heimisch  ist . Vor
einigen Jahren wurde sie einmal in Nord¬
italien gefunden, sonst war sie aber in Mit¬
teleuropa , insbesondere in Deutschland, bis¬
her unbekannt . Prof . Ulbrich, der die Ent¬
wicklungsstadien des Pilzes sogar photogra-
phisch festhielt, wird noch einige weitere
anatomische Untersuchungen über den Bast
der Fruchtkörper anstelle.».

Sberhhchwasser linkt rasch
Raiibor , 16. September . Das Hochwasser

der Oder bei Ratibor stand Donnerstag früh
auf 5,34 Meter , es ist also seit seinem Höchst¬
stand vom Dienstag mit 6,98 Meter u m
1,64 Meter gefallen.  Gerüchte , die
von einer Alarmierung der Stadtteile Rati-
bor-Siemens und Nord in der Nacht zum
Mittwoch wissen wollen, entsprechen nicht
den Tatsachen. Lediglich die Bewohner von
drei Häusern an einer Ziegelei in Natibor-
Nord "wurden in der fraglichen Nacht von
der Feuerwehr geweckt, um im Falle von
Gefahr die Wohnungen räumen zu können,
was sich dann jedoch nicht als notwendig
erwies. In der Umgebung von Ratibor be¬
stehen in einigen Dörfern wegen der Ueber-
fchwemmungen noch Verkehrsschwie . i
rrgkeiten.  Am Donnerstag stehen noch
immer weite Strecken der Oderniederung
auch in den tiefgelegenen Ortsteilen Siemens s
und Nord unter Wasser. i

Sedviili . Null icn N 80». (teburtstag . Wa Mick nuk driz 2o«s>>»us
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Das 900 jährige Hall ist gerüstet
Gauleiter Reichsstatthalter Murr hält die Festansprache bei der Haller Heimatwoche— Groß¬

artige bäuerliche und gewerbliche Leistungsschau

Dealscher Mdsilmiidsl-g
!«Rekordzeit

„Nordwind" flog von den Azoren nach Neuqork §
in 14>2 Stunden >

Berlin , 16. September . Das Hochsee-Post- !
flugzeug „N 139 Nordwind"  der Deut- !
scheu Lufthansa , das am Mittwochmorgen !
7.10 Uhr deutscher Zeit vom Flugstützpunkt !
Friesenland vor Horta auf den Azoren zum '
Fluge nach Neuyork gestartet worden war , !
traf bereits abends um 9.45 Uhr in Port s
Washington  ein . Das unter Führung i
von Flugkapitän Diele, Flugkapitän Dodig, §
Flugmaschinistenfunker Roesel und Flug - j
-zeugfunker Stein stehende Flugzeug konnte !
die 3850 Kilometer lange Strecke in einer
Gesamtflugzeit von 14 Stunden und 35 Mi-
nuten bewältigen.

Die „H 139" erreichte also auf diesem
Flug eine durchschnittliche Neisegeschwindig- !
keit von 275 Kilometer in der!
Stunde  und unterbot damit die bisher j
von deutschen Flugzeugen und Maschinen !
anderer Nationen auf dieser Strecke erreich- I
ten Flugzeiten beträchtlich. Diese Leistung s
ist um so bemerkenswerter, als es sich bei
der „8 135" bekanntlich um eine Neukon¬
struktion der Hamburger Flugzeugwerke han¬
delt, die eigens für den Atlantikdien st
der Deutschen Lufthansa  geschaffen
wurde und mit Junkers -Sebweröl-Motoren
ausgerüstet ist.

„Auf Wiedersehen in Deutschland"
Die Abreise der 450 Jungrolkführer und HJ --

Führer , die die letzten zweieinhalb Wochen als
Gäste des Präsidenten der faschistischen Jugend¬
organisation Balilla , Staatssekretär Ricci, in
Carrara und in Rom verbracht und, wie gemel¬
det, am Mittwochabend die Heimreise angetreten
haben, gestaltete sich zu einer überaus herzlichen
deutsch-italienischen Kundgebung.

Die Führer an den Präsidenten von Mexiko
Der Führer und Reichskanzler hat anläßlich

des mexikanischen Unabhängigkeitstages dem Prä-
sidenten der Vereinigten Staaten von Mexiko
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt . In
Mexiko und den mittelamerikanischen Staaten
wird am 15. und 16. September der Unabhängig-
keitstag mit großen Veranstaltungen begangen.

L i 8 s v b s r i e b t d s r k§ 8 - k r e s s s
xs. Schwäbisch Hall, 16. September. Die alt-

schwäbische Stadt im Hohenloher Land, Schwä¬
bisch Hall, mit ihren wundervollen Gebäuden, die
von einstigem Reichtum der Salzsiederstadt Zeug¬
nis ablegen, ihrer stolzen Kirche mit der berühm¬
ten Freitreppe ihren enßpn, winkeligen Gassen
prangt im Schmuck der Fahnen . Von den Gie¬
beln grüßen die grünen Girlanden , über die
Straßen spannen sich die Spruchbänder , die uns
willkommen heißen in der Stadt , die in srohen
Tagen das Fest ihres 900jährigen Be-
stehens  feiert und mit diesem zusammen die
Hohenlohesche Bauernwoche  veranstal - ;
tet, deren Mittelpunkt eine glänzende bäuer - !
liche und gewerbliche Lei st ungs schau  '
bildet. s

Bürgermeister Dr . Prinzing  machte über ^
die Ausgestaltung dieser Heimattage einige Aus- §
sührungen. Er hob hervor, daß in dieser Heimat- !
Woche die lebendige Verbindung zwischen Stadt I
und Land zum Ausdruck kommt. Nicht nur in
ernsten Tagen soll die bäuerliche Bevölkerung
wissen, daß sie mit Schwäbisch Hall eng ver¬
bunden ist, sie soll auch mit dieser alten Stadt
ihren Festtag begehen. Der äußere Ausdruck die- ^
ser Zusammengehörigkeit ist die Hohenlohesche
Bauernwoche, welche in die Festtage der Stadt .
gelegt wurde. !

Die Haupttags der Festwoche sind Samstag
und Sonntag,  den i8. und 19. September , f
Auf dem herrlichen Marktplatz, der über und '
über mit Blumen und Tannengrün geschmückt ist !
und den viele Hunderte kleiner Lämpchen erleuch- s
ten, eröffnet Gauleiter Reichsstatthalter Murr  i
die Ehrentage der Stadt , während Landesbanern . !
sichrer Arnold  schon heute, Freitag nachnnt- !
tag, die Leistungsschau ihrer Bestimmung über- §
gibt. Für die auswärtigen Haller wird dann am :
Samstag noch ein Heimatabend veranstaltet , auf §
dem der früher in Hall als Professor tätig ge- !
wefene Kultminister Mergenthaler spricht. Die- j
sen festlichen Tag beschließt eine Stadtbe - s
leuchtung  und eine „S t ad tb e s chi e ß u n g."

Derweilen aber hat schon am Samstagmorgen
eine große Bauernkundgebung  stattgefun - !
den, auf - der Landesbauernführer Arnold zu sei- j
neu Hohenloheschen Bauern sprach. Selbstverstünd- i
lich wird nicht nur jeder Bauer , sondern auch je- f
der andere Besucher der Feststadt einen

Gang durch die Leistungsschau
machen. Die erste Halle  steht unter dem Leit- >
wort „Gesundes Landvolk". Hier wird der Bauer
belehrt, wie z. B. Krankheiten entgegengetreten
werden kann, wie mast Hr Gesunderhaltung aus
dem Land Schwimmbäder baut und vieles mehr.
Nun sind hier aber keine nackten Zahlen, sondern
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„Walter Rau" vor seiner Ausreise
Die erste in Deutschland erbaute , ganz modern eingerichtete Walkocherei „Walter Rau ", die
von der Deutschen Werft gebaut wurde , wurde jetzt nach dem Reiherstieg in Hamburg verholt.
Das Schiff wird am Sonnabend seine Probefahrt , die zugleich die Uebernahmefahrt ist, an-
treten . Es ist 174 Meter lang und hat eine Wasserverdrängung von 22 000 Tonnen . Am Heck
ist die rechteckige Oefsnung deutlich zu erkennen, durch welche die toten Wale an Deck des !
Walkochers gezogen werden . (Pressephoto , Zander -M .)

mannshohe Bilder , die jedem ohne Mühe osfeio
baren , was mit dieser Sonderschau gesagt sein
will , daß nämlich ein gesundes Landvolk der
Kraftquell eines ganzen Volkes ist. — In der
zweiten Halle  wird wieder in klaren Bil¬
dern der Bauer in der Erzeugungsschlacht ge¬
zeigt. Das , was uns dabei besonders ins Auge
fällt , ist eine wundervoll aufgebaute Ob st schau
— hvhenlohisches Tafelobst natürlich —, die nicht
nur sehr schön aussieht, sondern fast zum Zugrei¬
fen einlädt . — Die Halle  3 ist der Marktord¬
nung des ReichsrMrstandes gewidmet. Eine
trockene Geschichte, mag mancher denken. Erst an-
sehen, mein Lieber, wie hier der „Kampf dem
Verderb", die Preisregelung und was es sonst noch
alles gibt, gezeigt wird . Selbst die langweiüKe
Zahl wird hier lebendig und die einfachen Bilder
vermögen jeden zu fesseln. — In der vierten
Halle  kommt dann die Bäuerin zum Wort. Das
heißt, hier wird ihr gezeigt, wie z. B. ein Vor¬
platz, eine Wohnstube, eine Schlafstube, ein Bc.d
usw. aussehen soll. Auch das bäuerliche Kleid ist
dabet nicht vergessen. Schlichte Sauberkeit atme!
aus all diesen Dingen, kein verlogener Kitsch
sondern echte, einfache Bauernart.

Bor den Zelten stehen unzählige landwirtschcht-
liche Maschinen, eine neben der andern , nicht weit
davon wird eine Baumschule gezeigt, daneben ein
H.tzhnerhof, kurz alles, was einen Bauern zu inter¬
essieren vermag. Befriedigt klappen wir den Aus¬
stellungsführer zu, schreiten zurück zur Stadt , die
hoch über dem Ausstellnngsgelände thront , öffnen
die mit viel Liebe und Sorgfalt auSgcarbeiteten >
Führer durch die Heimatwoche, um uns über die l
zahllosen Ereignisse zu orientieren , welche die t
nächsten Tage bringen und wünschen von ganzem I
Herzen, daß über all die Tage ein wogendes Meer 1
froher Menschen durch die engen Gassen der nl!en I
Reichsstadt quillt, die „Natur gewiegt und timst
gebildet hat "- I

R«IMO UM M«
Der erste Tag der großen Uebung des V. Armee¬

korps s

Viberach, 16, September . Seit Wochen
befinden sich die Soldaten des V. Armeekorps
nun schon fern der Garnison in jenem
„Krieg und Frieden ", der den Abschluß eine?
jeden Ausbildungsjahres bildet. Den Negi-
mentsübungen folgten die Divisionsmanöver- »
Harte , anstrengende Tage wechselten mit
schönen Ruhetagen , in denen immer noch die
ganze Romantik des Soldatenlebens liegt- >
Nun galt es für die im Herbst 1935 Einge¬
zogenen — die ersten Soldaten der zwei¬
jährigen Dienstpflicht der neuen deutschen
Wehrmacht — noch einmal die Kraft zu¬
sammenzunehmen zu der letzten großen Prü¬
fung, der KorPsübung,  die vom 15- bis
17. September im Oberland stattsindet.

Dieser Korpsübung war folgende Lage zu-
grundegelegt: Eine rote Armee  ist , vom
Westen kommend, im Vorgehen gegen die
Linie Memmingen — Ulm — Geislingen, um
einen Gegner anzugreifen, der im Vormarsch
von Osten gemeldet ist. Das auf dem rech¬
ten Flügel von Not befindliche V. Armee¬
korps — bestehend aus der 5. und 25. Divi¬
sion — ist nach anstrengendem Marsch cnn
14. September im Raum von Wittenhosen—
Eschbeck—Herdwangen — Owingen — Salem
bezw. Pfullendorf —Krauchenwies—Meßkirch
zur Ruhe übergegangen.

Aus diesem Raum trat das Korps "E
Mittwochvormittag den Vormarsch in östli¬
cher Richtung an . Der Vormarsch der rech'
ten (südlichen) Flügeldiviston des Korps —
der 5. Division — erfolgte unter Führung
von. Generalleutnant Schwarznecke  r m
zwei Marschkolonnen, von denen die südliche
(stärkere) über Wittenhofen—Oberhomberg
—Fronthofen—Blitzenreute auf Baienfurl
marschierte. Nördlich davon ging die MM
Marschkolonne über Echbcck—Pfrungen-
Esenhausen—Fleischwangen—Ebenweiler am
Mochenwangen vor.

Die 25. Division unter Generalmajor
Hansen  marschierte nördlich davon eben¬
falls in zwei Marschkolonnen auf der «r>irav
Pfullendorf —Ostrach—Hoßkirch—Altshauie
—Ebersbach bezw. Krauchenwies—Wange
—Tafersweiler — Hochberg— Ebisweiler""
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Ottereivang ans Laimbach. Beide Divisionen
schoben ihre Aufklärungsabteilungen weit
ins Vorgelände vor, da über Ort und Starke
des aus Osten anmarschierenden Gegners
keinerlei genauere Meldungen Vorlagen.

Dieser befand sich nach der Lage im Vor¬
marsch gegen die Linie Tübingen —Sigmarin¬
gen. Die linke Flügeldivision des im Rahmen
d̂ blauen Armee  kämpfenden III . Ar¬
meekorps— die unter dem Befehl von Gene¬
ralleutnant Schaller  stehende 35. Divi-
W — war am 14. September abends im j
Raum Weihungszell—Dielenheim—Illertis - !
sen—Weißenhorn zur Ruhe übergegangen.
Von hier aus trat sie am Mittwochvormit-
tag in zwei Marschkolonnen den Vormarsch
m südwestlicher Richtung an . Die südliche
Kolonne marschierte über Unter- und Ober¬
balzheim auf Erolzheim zu. um dann aus
Ochsenhausen abzubiegen. Die nördliche
Kolonne erreichte über Warn—Schwendi—
Gutenzell ebenfalls Ochsenhausen, von wo
beide Marschkolonnen nach kurzer Rast ge-
trennt den Weitermarsch in Richtung Unter¬
essendorf—Eckmannsriet antraten . Eine
nachdrückliche Unterstützung ihrer Kampf¬
kraft erhielt die blaue 35. Division durch
das MG.-B-ataillon 5, das gegen 10 Uhr vor¬
mittags bei Kellmünzweiler die Iller über¬
schritt und von Generalleutnant Schaller so¬
fort weit ins Vorgelände vorgeworfen wurde,
um zusammen mit der (blauen ) Aufklärungs¬
abteilung 35 den Vormarsch der Division zu
sichern. Bereits nach kurzer Zeit hatte das
Bataillon die Linie Ringschnait—Rottum
und gegen Mittag die Gegend Winterstetten¬
stadt—Winterstettendorf. die Waldränder oft-
wärts Waldsee erreicht, ohne auf Feind ge¬
stoßen zu sein. Zu der ersten Feindbe -
rührung  kam es dann zwischen der (roten)
M . 5 und der (blauen) AA. 85 in der Ge¬
gend von Bergatreute , in deren Verlauf die
rote A. nördlich nach Gambach auswich. Mit
Einbruch der Dunkelheit gingen beide Par¬
teien zur kriegsmäßigen Ruhe über. Der
Stab des (roten) V. AK. befand sich zu die¬
ser Zeit in Heßkirch, während Generalleut¬
nant Schaller sein Stabsquartier bis Bella¬
mont vorgeschoben hatte.

Das Uebungsziel des ersten Tages der
großen Korpsübung war in erster Linie die
beiderseitige Aufklärung,  da
beide Gegner, wie bereits bemerkt, nur wenig
vom Feinde wußten. Eine genaue Kenntnis
der Stärke, der Gliederung und der Stellung
des Gegners ist aber die wichtigste Voraus¬
setzung für die Entschlüsse der beiderseitigen
Parteiführer in Angriff und Abwehr. Ohne
sie ist eine Truppe blind.

Das„DMM ZaMMK-
Ein Geschenk an die Ausländsdeutschen >
Stuttgart, 16. September. Anläßlich der i
Reichstagung der Ausländsdeutschen in !

Nuttgart hat das DeptscheAuslands - s
Institut  eine schöne und gehaltvolle Ver- i
äsfentlichung vorbereitet , die als das i
»Deutsche Taschenbuch"  in diesen !
Tagen an alle anslandsdeutschen Gäste zur i
Verteilung gelangt . Der 248 Seiten um- j
fassende handliche Band soll nach dem Ge- i
leitwort des Oberbürgermeisters der Stadt :
dcr Ausländsdeutschen, Tr . Strölin,

Kunde geben von der inneren Geschlossen-
heit, dem unerschütterlichen Lebenswillen

, und den stolzen Leistungen des neuen
t Deutschlands, das unter der Führung Adolf
! Hitlers wieder groß und mächtig geworden
! Pt ' . Durch seinen Inhalt legt das „Deutsche
§ Latchenbuch" Zeugnis ab von der welt-
^ an 'chaulichen Einheit des gesamten Deutsch-
t tmns ; es will alljährlich den auslandsdeut,

schen Volksgenossen ein treuer Begleiter.
Ratgeber und Helfer bei ihrer Ausklärungs-
und Schulnngsarbeit im Dienste des Volks-
tums . zugleich aber eine liebe Erinnerung
an die Heimat iein.

Sslmaltmkehrsplanx
-er Stadt Stuttgart

Stuttgart , 16. September . Wie in der
Natsherrensitzung am Donnerstag berichtet
wurde, hat die Stadt Stuttgart einen
Generalverkehrsplan ausgearbeitet , der ein
Programm für den Verkehrsausbau im
nächsten Jahrzehnt darstellt. Es handelt sich
um den Bau von Verkehrsstraßen und uni
Straßendurchbrüche,  ferner um den
Bau von Verkehrsstraßen und um Straßen¬
durchbrüche, ferner um Aenderungen auf
dem Gebiet des S t r a ß e n b a h n Ver¬
kehrs,  sowie um die Schaffung von Park¬
plätzen,  von Fußgängerunterführnngen
und dgl. Besondere Bedeutung kommt dem
Anschluß der Stadt Stuttgart an den

Neckärkanal, insbesondere dem Bau des Ha¬
fens und seiner verkehrsmäßigeu Erschlie¬
ßung Hu. Zur Finanzierung dieser Aufgaben
sind im außerordentlichen Haushaltsplan
vorerst öVe Millionen NM. für die nächsten
drei Jahre eingesetzt worden. Davon sind
IV2 Millionen RM. für Verkehrsverbesserun¬
gen und 4 Millionen RM. für Grunderwerb
bestimmt, der ebenfalls zu einem erheblichen
Teil auf Straßendurchbrüche , Parkplätze,
Altstadtsanierung und dgl. entfällt.

In der Neuwirtshaussiedlung in Zuf¬
fenhausen  wird mit einem Kostenauf¬
wand von 110 000 RM. eine Schule gebaut,
während in Weil im Torf  ein Feuer¬
wehr- und Badgebäude erstellt wird , dessen
Kosten sich auf 155 000 RM. belaufen.

„Borgen heißt arm werden"
Die SA. rückt dem Unfuq zuleibe

Ter Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP ., Bernhard Köh¬
ler, tritt unter dem Motto : „Borgen
heißt arm werden !" für die Ab-
schaffung der  P u m P w i r t s cha f t
ein. Es steht außer Frage , betont er, daß in
manchen Fällen ein Verbrauchskredit beim
Lebensmittelhändler über eine vorüber¬
gehende Notlage hinweghilft . Ebenso ist un¬
ter Umständen das Eingehen eines Abzah.

! lungsvertrages zu rechtfertigen, wenn der
Käufer durch das von ihm auf Abzahlung
erworbene Gut (Fahrrad . Auto, Schreib¬
oder Nähmaschine) umso höhere Ein-
nahmen  erzielt und er eine beträchtliche
Zeit vor der Abnützung des gekauften Gegen¬
standes die restlose Bezahlung leisten kann.

Unvereinbar mit den heutigen Grundsätzen
ist es dagegen, wenn ein Käufer Anschaf¬
fungen macht und die Waren bei Hand¬
werkern, Möbelhändlern , Schneiderinnen,
Lebensmittelhändlern usw. auf Abzah¬
lung  kaust , nur um zu einem früheren
Zeitpunkt,  als es ihm an sich finanziell
möglich ist, kn den Genuß der erwünschten
Güter zu kommen. Es ist eine bekannte Tat¬
sache, daß diese Käufer weitaus die Mehr¬
zahl aller Borgkäufer bilden. Die Werte,
die auf diese Weise eine sehr breite Schicht
der Käuferschaft ihren Lieferanten sArldets
geht in die Milliarden  und diese Sum¬
men, die damit auch die Lieferanten ihren
Vorlieferanten schulden, zwingen die Groß¬
händler oder Erzeuger zur Aufnahme frem¬
den Kapitals.

Rund 3 Milliarden RM. Leihkapital, di«
im Kredit der Verbraucher sestliegen, könnten
z. B. auf dem Gebiet des Wohnungs¬
baues  eine äußerst nutzbringende Verwen¬
dung finden. Der jährliche Zinsauftvänd
über diese 3 Milliarden beträgt ungefähr
150 Millionen RM., die in den Verkaufs-
preis der einzelnen Waren einkalkuliert wer¬
den müssen und somit eine unnötig«
Verteuerung  der einzelnen Güter her¬
vorriefen. In dem Kamps gegen den Pump
geht die SA . wieder einmal voran.
Sie verlangt eine dem Einkommen entspre¬
chende Lebensführung von ihren Männern
uitd schreitet rücksichtslos gegen jene ein, die
ihre wirtschaftlichen Verhältnisse nicht so ge¬
stalten, daß sie von niemandem mit Recht
beanstandet werden können. Sie verur¬
teilt  grundsätzlich jede Beschaffung nicht
lebenswichtiger und für den täglichen Bedarf
entbehrlicher Gegenstände auf Pump und
läßt die Uebernahme von Schuldverpflichtun¬
gen darüber hinaus nur zu, wenn sie spä¬
testens innerhalb eines Viertel¬
jahres,  ohne den Unterhalt des Geldneh¬
mers und seiner Familie irgendwie zu be¬
einträchtigen, zurückgezahltwerden können. >

Humor
„Würden Sie ein Mädchen heiraten, nur

weil es Geld hat ?"
„Nein, bestimmt nicht! Aber ich brächte es

auch nicht fertig, es nur deshalb sitzen zu lassen,
weil es reich iit !"

„Sie haben Bewegung nötig mein Fräulein !"
„Bewegung, Herr Doktor? Ich gehe fast jeden

Abend zu einem Tanzvergnügen!"
„Sehen Sie, das ist eben das Verkehrte: das

viele Sitzen schadet Ihnen !"
*

Mit wehendem Mantel kam der letzte Som¬
mergast angesaust. An der Wiese machte er kurz
halt und winkte dem Hütejungen „Hallo!
Hallo! Kann ich hier den Weg zur Bahn ab¬
kürzen, damit ich den Zug noch erreiche?"

„Natürlich, Herr, laufen Sie hier über die
Weide, und wenn Sie mir einen Groschen ge¬
ben, mache ich noch den Bullen los . . ."

i?o/eÄsseooksf
.

Esimlag , 19. September
6.00 Haicukonzert
8.00 Wasserftanbsmelbunaen

Wetterbericht
Gnmnaftik

8.80 KatbolischeMoraenieier
9.00 „Sonntagmomen

otzne Soraen " .. . ^
10.00 ..Nürnberg. Bollwerk des

Glaubens"
Morsenteier der SA .-
Gruvvc Südwest

W.30 ..Fröhliche Moraenmui'ik
ll .30 Unbekanntes aus SÄwa-
>2.00 Mniik am Mittag
i3.00 Kleines Kapitel der Reit
>3.18 Äluiik am MittU>4.00 „Kasperle läuit Nolltchua
>4.30 „Mniik zur Kaiieeftnnde
!ö.30 ..Lagrrkebrans"
tk.oo..Wie cs e«L gefällt .
>8.00 „Stimme » am Oberrbei«
18.45 Beliebte Tanzkapelle«
>9.80 Turnen und Sportio.oo Europäisches Konzert aus

der Schweiz^ .!I.M „Almcnrauich und Edel¬
weiß" — Volks¬
weisen auS den Bergen

>2.00 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
!2.20 Funkberichtvon -er Rad¬

fernfahrt Mailand -Trient
S2.35 „Wir bitten zum Tanz

Dazu : Fantasien an? der
Welte-Kino-Orgel

Ü4.00- 1.00 Nacktmnnk

Montag , 2V. September
5.00 Fröhliche Musik
5.45 Moraenlied ^ , , ^

Zeitangabe. Wetterbericht.Landwirtschaftliche

6.15 2. Abendnachrichten
,6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühuachrtchten .
8.00 Zeitangabe, WaiserstandS-

meldungen
Wetter- u. Marktberichte

L Gnmnaftik II

8.30 Konzert
0.30 Sendepause

10.00 Kinderliedersiuge«
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Wcrkkonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
3.18 Schlaf '13.

14.00
, iobkonzcrt
..Eine Stund ' schön und
bunt!

18.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Griss ins Heute
10.00 ..Stuttgart tvielt ank!"20.00 Nachrichten
21.13 „Alt-Oesterreich"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.30 Tanz- und Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag , 21. September
8.00 Fröhlich« Musik
5.45 Moraenlied

Zeitangabe Wetterbericht,
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gnmnaftik k

8.15 2. Abenbnachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Nrübnachrichten
8.00 Zeitangabe, Waiieritaiids-

msldunaen
Wetter - u. Marktberichts
Gnmnaftik II

8.30 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

10.00 „Deutscher Kafsce,
schwäbische Orange«
Bon deutschem Schaffen
in aller Welt

10.30 Sendepause
"1.M Volksmusik - Bauern¬

kalender und Wetterbericht
i 2.00  Mittagskönzert
18.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 Mittagskönzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause

16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Griss ins Heute
19.00 „Zauber der Stimme"
20.00 Nachrichten

„A ichtille Schtonb!Eine besinnliche Stunde
21.13 Abeudkonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnnasschan
22.40 Unterhalt«»« und Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 22. September
5.00 Fröhliche Mniik
5.45 Moraenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gnmnaftik I

8.15 2. Abenünachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe, Wasferftands-

meldunaen
Wetter- u. Marktberichte
Gnmnaftik H

8.80 Mniik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Wieland, der Schmied"
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskönzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskönzert14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griss ins Heute
19.00 „Unser singendes.

klingendes Jrankkurt
20.00 Nachrichten ^
21.15 Ludwig »an Beethoven

Streichauartett b-Dur.
Werk 130

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Unterhaltung und Tat»
24.00- 1.00 Nachtkonzsrt

Mozart — Reger

WMa/Mmann maLirfa/Ls
llrhcber -Rechisichutz Nomanverlag Gretjer Rastall/Baden

ZI
Der lange Ausländer , den die Verkäuferin auf einen

Amerikaner eingeschätzt hatte, begab sich an den Tisch,
vor welchem Waldemar stand und fragte mitten in die
Unterhaltung hinein nach Mary White.

Waldemar bat ihn höflich, sich einige Minuten zu
gedulden, er würde sehen, ob MiH Mary , die augen¬
blicklich sehr beschäftigt sei, zur Verfügung stehen könne.
Dann nahm er das Gespräch mit den beiden englischen
Damen wieder auf.

Während er sich mit den Damen unterhielt , mischte
sich der Fremde plötzlich in 's Gespräch und bemängelte
ein Versehen Waldemars.

Waldemar sah den Herrn erstaunt an und sagte
dann in durchaus höflicher Art:

„Ich bitte doch dringend , mir die Verantwortung
für den Verkauf unserer Waren zu überlassen. Wer
sind Sie denn überhaupt ?"

„Pealworth ist mein Name", entgegnete der Ameri¬
kaner sehr bewußt. „Also verstehe ich als Juniorchef
etwas von der Sache."

Waldemar stellte sich ebenfalls vor, wandte sich dann
aber zu den Damen , die durch die Unterbrechung ziem¬
lich verschnupft waren und sich sehr bald empfahlen.

Waldemar geleitete sie zur Tür und kehrte dann zu
dem jungen Pealworth zurück, nachdem er eine Ver¬
käuferin mit einem Auftrag zu Mary geschickt hatte.

„Ich habe zu Miß Mary geschickt, Ihre Ankunft wird
gemeldet, Mr . Pealworth !" sagte er ruhig . „Darf ich
Sie bitten, inzwischen in meinem Zimmer zu warten ."

Mortimer Pealworth folgte ihm.
"Sie sprechen kein fehlerfreies Englisch", sagte der

Amerikaner, als er in einem Sessel Platz genommen
hatte.

Waldemar lachte kurz auf.
„Daraus kommt es wohl auch nicht an", meinte ei-

gelassen. „Die Hauptsache ist doch, daß ich mich voll¬
kommen mit der Kundschaft verständigen kann."

„Ueber die nötigen Branchekenntnisse scheinen Sie
auch nicht zu verfügen", tadelte Morl : . weiter . „Ich

zweifle also , daß Sie der geeignete Geschäftsführer für
unsere Firma sind."

Waldemar reckte sich ein wenig.
„Ter Schnitzer, den ich gemacht habe, war so unwe¬

sentlich und für die beiden Damen gar nicht bemerk¬
bar, Mr . Pealworth ! Sie hätten es also durchaus nicht
nötig gehabt, darauf aufmerksam zu machen. Sie haben
ja gesehen, daß Ihr Dazwischentreten unangebracht
war , denn die beiden Damen haben keinen Einkauf
gemacht."

„Das beste Zeichen, daß Sie nicht der geeignete Mann
für diesen Betrieb sind", sagte Mortimer lässig.

Waldemar war aufgesprungen . Die unverschämte Art
des Amerikaners verletzte ihn ; aber im selben Augen¬
blick hatte er sich wieder in der Gewalt.

„Ich weiß nicht, mit welcher Absicht Sie hierherge¬
kommen sind, Mr . Pealworth !" sagte er sehr ruhig.
„Wahrscheinlich doch nur , um sich von dem ausgezeich¬
neten Geschäftsgang zu überzeugen , der ja tatsächlich
durch die Bücher festzustellen ist. Ich schmeichle mir,
trotzdem ich nicht aus der Branche bin und mir mit¬
unter ein unwesentlicher Fehler unterlaufen kann, we¬
sentlich dazu beigetragen zu haben, daß das Geschäft
auf der Höhe ist. Deshalb können wir uns aber doch
nicht gestatten, Kundschaft zu verlieren , wie das vorhin
geschehen ist. Das gestattete ich unter keinen Um¬
ständen."

Ter Amerikaner sprang auf und sah Waldemar
wütend an.

„Was erlauben Sie sich!" rief er mit zornesrotem Ge¬
sicht. „Sie wollen mir Vorschriften machen, mir, dem
Chef? Herr, Sie sind wohl nicht bei Tröste. Sie sind!
entlassen, auf der Stelle entlassen !"

Ganz dicht stand er vor Waldemar , der nicht einen
Schritt zurückwich.

Für einen Augenblick sah es so aus , als ob sich Mor¬
timer auf Waldemar stürzen wollte ; aber die sehnige
Figur des Deutschen hielt ihn vor einer Unbedachtsam¬
keit zurück. Er trat hinter den Sessel.

Waldemars Mund verzog sich zu einem ironischen
Lachen.

„Sie gestatten, daß ich ihre letzten Worte nicht ernst
nehme. Auf gut deutsch, das Sie ja auch beherrschen,
— sicher ebenso fehlerhaft wie ich das englische —, sage
ich Ihnen , daß ich nicht Ihnen , sondern Fräulein White
unterstehe. Also geht Sie mein Dienstverhältnis einen

Schmarren an. Schmarren bedeutet in diesem Fall«
Dreck. Haben Sie mich verstanden, Mr . Pealworth ?"

„Ich werde mit Miß Mary über Sie sprechen", er¬
regte sich Mortimer von neuem. „Tann werden Sie
sehen, wer hier zu bestimmen hat."

Mary die eben die Tür geöffnet hatte, erblickte die
beiden Männer , die sich drohend gegenüberstanden.

„Aber, meine Herren", sagte sie vorwurfsvoll , „Sie
verwechseln wohl die Deutlichkeiten. Sie sind doch hier
nicht im Boxring !" Sie begrüßte den jungen Pealworth
liebenswürdig und sah fragend von einem zum andern.

Waldemar lachte ein wenig verlegen und zuckte die
Achseln.

„Was hat es denn gegeben ?" fragte Mary kopf¬
schüttelnd.

„Mr . Pealworth wollte seine Machtstellung als Ju¬
niorches der Firma zu meiner Entlassung gebrauchen",
erklärte nun Waldemar heiter. „Ich habe ihn daher
darauf aufmerksam gemacht, daß dieses Recht Ihnen
allein zusteht. Und nun wollte er Sie bitten , nachdem
ihm wohl die Einsicht gekommen ist, daß er in dieser
Sache daneben gehauen hat, mich hinauszuwersen ."

„Aber um alles in der Welt , warum denn?" fragte
Mary verwundert und blickte den Amerikaner er¬
staunt an . - - .. .

„Ach", meinte Mortimer , der Mary förmlich mit
seinen Blicken verschlang, „ich habe mich über verschie¬
denes geärgert . Ich habe es nicht nötig , mir von einem
Angestellten unserer Firma Grobheiten sagen zu
lassen."

„Herr Stahl ist Ihnen grob gekommen?" meinte
Mary ungläubig . „Das halte ich für ausgeschlossen.
Sicher war das Ganze ein Mißverständnis ihrerseits,
Mr . Pealworth !"

Mortimer fühlte mit Unmut, daß Mary auf Seiten
dieses Geschäftsführers stand. Da er aber mit seinem
Besuch einen ganz bestimmten Zweck verfolgte — er
war schon in Amerika bis über beide Ohren in Mary
verschossen —, so hielt er es für geraten , aus die Sache
nicht mehr einzugehen.

„Weil Sie so schön bitten , Miß Mary ", sagte er mit
einer leichten Verbeugung ", lassen wir die Sache ruhen.
Ich bin schließlich aus ganz anderen Gründen hierher-
gekommen."

(Fortsetzung folgt)
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Der Japaner

Wenn man den Mehraufwand Japans in
den letzten Jahren gerecht würdigen will , so
muß man bedenken, daß das Land nach dem
Weltkrieg erhebliche Einschränkungen der Rü¬
stungsausgaben vorgenommen hat . Japan folgte
damit der Anregung des damaligen Präsidenten
Harding . In der Washingtoner Flottenkonferenz
wurden für Eroßkampfschrffeund andere Schiffs¬
klassen Höchstgrenzen festgesetzt. Gleichzeitig ver-
minderte Japan sein Heer um fünf Divisionen.
"Wenn trotzdem die Mehrausgaben im Jahre
'1923 gegenüber dem Vorjahr nur um 106 Mil¬
lionen Yen (der Pen war damals etwa 125 und
ist heute 72 Pf . wert ) gesenkt wurde , so erklärt
:sich das daraus , daß damals die Motorisierung
der Wehrmacht schnelle Fortschritte machte. In
der Zeit von 1926 bis 1931 betrug der jährliche
Aufwand Japans für Heer und Flotte kaum
300 Millionen Yen. Er stieg im Jahre 1934
auf über 400 Millionen Yen. Eine eigentliche
Steigerung liegt deswegen nicht vor , weil sich
der Kurs der japanischen Währung seit dem
Jahre 1925 um mehr als 40 Prozent gesenkt hat.
Im Jahre 1936 beliefen sich die Ausgaben der
japanischen Wehrmacht auf 460 Millionen Yen.
Bemerkenswert ist jedoch, daß der Anteil der
außerordentlichen Mehrausgaben an den gesam¬
ten Rüstungsaufwendungen heute erheblich grö¬
ßer ist als noch vor fünf Jahren . Der größte
Teil der Staatsanleihen , die Japan laufend
aufnimmt , dient Wehrzwecken. Während vor
etwa zehn Jahren die öffentlichen Schulden
Japans jährlich nur um 200 bis 300 Millionen
Ben stiegen (im Jahre 1932 fand sogar eine ge¬
ringe Ermäßigung der Staatsschulden statt ) , er¬
reichte diese Zunahme im Jahre 1934 mit 1)4
Milliarden Yen den Höhepunkt. Es war die
Zeit der Durchdringung der Mandschurei. Für
Das Jahr 1937 war eine Neuverschuldung des
japanischen Staates um 814 Millionen Yen vor¬
gesehen. Die Operationen in China haben den
Geldbedarf des japanischen Staates wieder stark
erhöht . Vor wenigen Tagen wurden die ersten
2 Milliarden Yen für außerordentliche Mehr¬
ausgaben neu beschlossen. Die Eesamtverschul-
dun 'g des japanischen Staates hat sich ohne die
zuletzt erwähnten 2 Milliarden Yen in den letz-
len zehn Jahren annähernd verdoppelt . Sie
erhöhte sich von 5,4 auf 10,4 Milliarden Yen.
Erreicht Japan durch sein Vorgehen auf dem
fernöstlichen Festland eine Besserung seiner wirt¬
schaftlichen Lage , so werden die Schulden glatt
«erzinst und getilgt werden können. Die Ueber-
wölkerung des Inselreiches und die daraus er¬
wachsende Not sind schuld daran , daß die
Steuerkraft des Landes nicht steigt. Etwa zwei
Drittel aller japanischen Bauernfamilien ver¬
fügen nur über einen Zwergbesitz von weniger
als 1 Hektar . Wirkliche Abhilfe kann nur regu¬
lierte Auswanderung bringen . Japan ringt
also buchstäblich um die Rettung seiner Men¬
schen vor Hunger und Elend.

Vor 20 Jahren ereignete sich an der öster¬
reichischen Fronr des Suganatals ein Vorfall,
der in der Geschichte des Weltkrieges einzig da¬
steht. In der Nacht zum 14. September 1917
wurden die österreichischenFeldwachen bei Car-
zano durch tschechische Ueberläufer und Verräter
mit Hilfe von Schlafmitteln eingeschläfert, um
den Italienern den Durchbruch zu ermöglichen.
In seinem spannenden Buche „Am Rande
der Schlachten" (Kpffhäuser -Verlag , Ber¬
lin ) gibt Otto Riebicke hierüber folgenden Tat¬
sachenbericht:

Letztes Aufgebot  der Oesterreicher
sind die St and schützen . Tiroler Burschen
von 15 und 16 Jahren , Familienväter und
Greise bis ins 80. Lebensjahr hinein . Alle zie¬
hen mit , als 1915 der Krieg gegen Italien be¬
ginnt . In zahllosen Dörfern bleibt nicht ein
Jüngling oder Mann zurück: selbst die Mädchen
wollen helfen.

„Wo sind die Tiroler ?" fragt der Befehls¬
haber des Deutschen Alpenkorps , General Krafft
von Delmenstngen, als er durch dieses ausge¬
storbene Tirol kommt; der österreichischeGene¬
ralstabshauptmann Psersmann antwortet ihm:
Die Blute liegt auf den Schlachtfeldern von
Galizien : was nachkommt, ist hinter den Russen
her . Die ganz Jungen und Alten aber halten
als Standschützen droben auf ihren Bergen die
Wacht." Da nimmt der General ergriffen die
Hand an den Helm : „Ich neige mich vor dem
Opfermut des Tiroler Volkes. Nichts Größeres
gibt es auf Erden !"

38000 Tiroler Standschützen  stan¬
den mit primitivsten Waffen (Einzelladern,
ohne ME . und ohne Kanone ) in den Bergen und
»cri : digten sie, wie einst Andreas Hofer, bis
zum Letzten. Wenige Tausende nur kamen in
»hre Heimattäler zurück . . .

Vermischt mit starken bosnischen Kompanien
halte » di« 300 Männer des Standschützeshatall«

Die Japaner sind ein aktives , ein „männ¬
liches" Volk, voll Tatkraft und Initiative . Der
Japaner ist kühn, mutig und tapfer , dabei klug
und gewandt . Er ist von einer unerbittlich
strengen Ehrliebe und für sein Vaterland
opferbereit bis zum Letzten. Der Japaner —
und damit das ganze Volk — ist von einer
außerordentlich straffen seelischen Haltung . Das
„Tennotum ", der Kaisergedanke der in das
religiöse Empfinden hrneingewachsen ist, gibt
dem Volk eine wunderbare innere Geschlossen-
heit . Zwar ist auch Japan nicht von der gif¬
tigen Infektion durch den Bolschewismus ver¬
schont geblieben, aber der Körper ist gesund und
kräftig , und die Regierung hat ohne Zögern
mit aller Energie den Ausrottungskampf gegen
die bolschewistische Pest ausgenommen.

Es ist erstaunlich, wie schnell das japanische
Volk die Forderung der Stunde begriffen hat,
als im Jahre 1854 ein amerikanisches Ge¬
schwader Japan zwang, seine Häfen dem frem¬
den Handelsverkehr zu öffnen, und so die Tore
des bis dahin hermetisch gegen alles Fremde
abgeschlossenen Landes gewaltsam erbrochen
wurden . Noch erstaunlicher ist es, wie dann
die Ueberlegenheit der Fremden erkannt und
hieraus die einzig richtige Konsequenz gezogen
wurde : ihnen nachzuahmen. In wenigen Jahr¬
zehnten wurde eine machtvolle moderne In¬
dustrie aufgebaut , es entstand eine neuzeitliche
Wehrmacht, eine moderne Wissenschaft blühte
auf , die Technik blieb bald hinter der keines
anderen Landes zurück.

In der Politik wie im Soldatentum
zeigen und bewähren sich die japanischen
Eigenschaften. Bald nach 1854 beschritt Japan
den ihm vorgezeichneten Weg, der es aus der
Enge seiner Inseln heraus und schließlich nach
siegreicher Beendigung des Krieges gegen Ruß¬
land zum Fried « , von Portmouth führte . Japan
trat in die Reihe der Großmächte ein und
wurde selbst Herr seines Schicksals. Der Weg
war voller Hindernisse gewesen, die aber durch
eine kluge Politik oder mit der Waffe beseitigt
wurden . Japan ist seine Bahn Schritt für
Schritt mit ruhiger , kalter Entschlossenheit ge¬
gangen, mit Zähigkeit und Weitblick. Es war
sein Schicksalsweg im Kampf um Raum
für sein Volk. Nach der Erklärung Japans will
es heute keine Gebietserweiterung , sondern eine
Zusammenarbeit mit China.

In vielen Schlachten haben sich die pracht¬
vollen soldatifchen  Eigenschaften des Ja¬
paners bewährt . 1872 führte Japan die all¬
gemeine Wehrpflicht nach preußischem Muster
ein. Der preußische General Clemens Meckel
wurde Lehrmeister des japanischen Heeres.
Heute hat die Großmacht Japan eine Wehrmacht
— Heer. Kriegsmarine und Luftwaffe — von
achtunggebietender Stärke und Güte, die, was
eigentlich nicht erwähnt zu werden braucht , „bis
auf den letzten Eamaschenknopf" den neuzeit-

lons Reutte im Herbst 1917 die Front des Su¬
ganatals von Carzano bis zur Brenta.

Sie stehen zwischen Verrätern . Ein bosni¬
scher Oberleutnant , vier tschechische Offiziere und
23 Unteroffiziere verbündeten sich mit dem
Feinde.

Ein bosnischer Koch meldet, daß ihm be¬
fohlen ist, das Mannschaftsessen zu vergiften.
Das Divisionskommando behandelt ihn als Irr¬
sinnigen.

Die Verräter können weiter wirken. Sie
nehmen Verbindung mit dem italienischen Divi¬
sionskommando auf und arbeiten gemeinsam mit
den Feinden den Plan zur Ueberrumpelung ihrer
eigenen Front aus . Durch Verrat soll sie an der
Carzanobrücke  durchbrochen und dann in
ihrer ganzen Breite aufgerollt werden.

Den österreichischenFeldwachen werden von
den Verrätern in der Nacht zum 14. September
heimlich Schlafmittel in den Kaffee geschüttet, die
Hochspannungshindernisse sind ausgeschaltet, das
Losungswort ist verraten , genaue Stellungskar¬
ten sind dem Feinde übergeben.

So kommen die Alpini unbehelligt über die
Brücke, überrumpeln die schlafenden Machen —
und wo sie nicht schlafen, hilft das Losungswort,
sie schnell niederzuschlagen. Von rückwärts schlei¬
chen sie sich, schon ein halbes Bataillon , nun im
Dunkel der Nacht an die ahnungslosen Oester¬
reicher in ihren Stellungen heran . Vosniaken
liegen hier , unter ihnen mancher Verräter , das
wissen die Italiener . Aber dennoch: sie haben
sich getäuscht, viele von diesen Soldaten wehren
sich gegen den hinterhältigen Ueberfall , Gesechts-
lärm bricht los , Reserven rücken heran , und die
Lechtaler und Tannheimer Standschützen werfen
sie im Gegenstoß vollends zurück.

Aus dem Verrat von Carzano wird die blu¬
tige Niederlage . 1200 Mann verlieren die Ita¬
liener , die Suganafrost ist gerettet.

Otto

lichen Erfordernissen entspricht. Die Rüstungs¬
industrie ist in der Lage, den Bedarf der Wehr¬
macht zu decken. An Rohstoffen müssen Wolle,
Baumwolle , Eisenerz, Zink Aluminium und
Oel eingeführt werden . Eine pflichtmäßige
militärische Ausbildung der Jugend findet an
Schulen und Universitäten durch Offiziere der
Wehrmacht statt . Militärische Vereine sorgen
dafür , daß die Reservisten nicht des Waffen¬
dienstes entwöhnt werden . Auch die Frauen
werben auf den Krieg vorbereitet.

Der Geist der Mehrmacht ist vortrefflich.
Der an sich schon genügsame, zähe und außer¬
ordentlich leistungsfähige japanische Soldat
wird in der Ausbildung zu Höchstleistungen ge¬
bracht. Die systematische Abhärtung gegen Ermü¬
dung, Hitze und Kälte hat erstaunliche Erfolge.
Beim Winterfeldzug in Jehol (Nordchina) hat
die Truppe bei großer Kälte und im schwierig¬
sten Gelände 13 Tage hindurch je 30 Kilometer
und an den beiden letzten Tagen je 80 Kilo¬
meter im Fußmarsch zurückgelegt. Als Ver¬
pflegung gab es während der ganzen Zeit nur
gekochten Reis , ein wenig Büchsenfleisch, Fisch
oder Gemüse, kein warmes Getränk . Erstaun¬
liches wird geleistet im Laufschritt , der gleich¬
falls systematisch gefördert wird . Entfaltungen
und das Vorschieben von Sicherheitsabteilungen
werden im Laufschritt ausgeführt . Häufig
kommt es vor , daß ganze geschlossene Brigaden
im Laufschritt bis zu 8 Kilometer zurücklegen.
Dabei ist bei Hebungen und im Manöver die
Nachtruhe sehr knapp, Der japanische Soldat ist
mit Hingabe und fröhlichem Eifer bei seinem
schönen Beruf , beseelt von frischem und kriege¬
rischem Geist. Ausgezeichnet ist das Verhältnis
der Wehrmacht zum Volke. Beide fühlen sich
eng miteinander verbunden . Das Wohl der
Wehrmacht ist für das Volk eine Herzens¬
angelegenheit.
L1VL. v. 8

lim WIM WMlle
Es hat jahrelang ein geheimnisvolles Dun¬

kel um die Seemachtpläne Rußlands geschwebt.
Vergebens hat England sich bemüht , die Sowjets
in die Vertragssysteme üher die Begrenzungen
der Kriegsschiffgrößen und -bestückung einzu¬
beziehen und zu einem Nachrichtenaustausch über
geplante Flottenneubauten zu verpflichten. Die
Forderungen der roten Machthaber nach unbe¬
dingt freier Hand im Fernen Osten, nach dem
Vau schwerer Kreuzer und nach Bestückung seiner
Schlachtschiffe mit Geschützen schwersten Kalibers
bildeten ein schier unüberwindliches Hindernis.
Es ist nicht zuletzt das Verdienst Deutschlands,
daß eine Verständigung zustande kam, da Deutsch¬
land im neuen englisch-deutschen Flottenabkom¬
men sich nur unter der Bedingung auf den
Boden des britisch-französisch-amerikanischen

lottenvertrages von 1936 stellte, daß auch
owietrußland das gleiche tat . So wurde im

Anschluß an das englisch-deutsche Flottenabkom¬
men ein englisch-russisches unte ^ eichnet, in dem
Rußland sich verpflichtete, den Forderungen auf
Tonnagebegrenzung und Nachrichtenaustausch
nachzukommen, dafür aber in Ostasien freie
Hand erhielt . Erleichtert wurde beiden Vertrags¬
partnern der Abschluß dadurch, daß Japan , das
sich außerhalb der internationalen Verträge über
Kaliberbeschränkrmg gestellt hatte , mit der
Kalibergröße über das vereinbarte Matz von
38 Zentimeter herausgegangen war und damit
das Signal zu einer allgemeinen Kaliber¬
erhöhung auf 40,6 Zentimeter gegeben hatte . Als
Höchstgrenze für Kreuzer war im englisch-fran-
zöstsch-amerikanischen Abkommen während der so¬
genannten Baufeierzeit bis 1943 8000 To.
mit einer Bestückung von höchstens 15,5 Zenti¬
meter-Geschützen vorgesehen. Deutschland, dem
bereits früher von England der Bau von zwei
Kreuzern zu 10 000 To. zugebilligt war , erklärte
sich bereit , die Baufeierzeit auch beim Kreuzer¬
bau einzuhalten . Es trägt also nicht die Schuld,
wenn jetzt beiden, ihm und der Sowjetunion , in
der Kreugerfrage ein Kündigungsrecht zugestan¬
den werden mußte und wenn Rußland in Aus¬
nutzung dieses Kündigungsrechtes nicht weniger
als zehn 10 OOO-To.-Kreuzer planen soll. Im
Fernen Osten bindet im allgemeinen der englisch¬
russische Vertrag zwar die Sowjets an die inter¬
nationalen Schiffs- und Kalibergrenzen und be¬
freit sie lediglich von der Verpflichtung , ihren
Vertragspartner im voraus von ihren Bau¬
plänen zu unterrichten , gibt ihnen aber die
Möglichkeit, über die Schiffs- und Kalibergrößen
der Baufeierjahre herauszugehen , wenn sie recht¬
zeitig Großbritannien davon Mitteilung machen,
d. h. gewährt ihnen , bei Lichte besehen, völlig
freie Hand , zu tun und zu lassen, was sie wollen.
England mag sich zu einem solchen Entgegen¬
kommen in der Erwägung entschlossen haben,
daß die Sowjetwerften auf absehbare Zeit wohl
kaum in der Lage sein werden, Kriegsschiffe
größeren Typs in ausschlaggebender Zähl auf
Stapel zu legen und daß — wie die Ablehnung
der amerikanischen Bethlehem Steel Company
beweist — auch außerhalb Rußlands sich kaum s
Werften finden werden , die Aufträge von größe- !
ren Kriegsschiffen für Rechnung der Vorkämpfer ^
der Weltrevolution zu übernehmen geneigt sind. >

Ly.

Was es nicht alles gibt!
Angst vor Die Polizei traute ihren Ohren
Adam kaum : Im Park von Brook¬

lyn  sollte ein nackter Mann
herumirren und d-ie harmlosen Spazier¬
gänger erschrecken? Zur Nachtzeit hätte man
das eher verstehen können . Da wäre es viel¬
leicht^ ein Schlafwandler gewesen oder ein
Verrückter , der im Schutze der Dunkelheit
unbemerkt in den Park gelangen konnte.
Aber am hellichten Tage ? Selbstverständlich
konnten sich die Beamten den Schrecken und

die moralische Entrüstung der alten Damen
vorstellen , die bei der Polizei angerufen hat¬
ten . Also wurde schleunigst eine Expedition
zusammengestellt , die gegen den Mann im
Adamskostüm zu Felde ziehen sollte . Der
Wagen fuhr vor , und richtig standen da schon
die alten , erschrockenen und entrüsteten
Damen und winkten die Beamten zu sich her¬
an . Ja , sie hätten ihn mit eigenen Augen ge¬
sehen, den nackten Mann , das heißt , richtig
hingeguckt hätten sie selbstverständlich nicht,
das schicke sich ja nicht , aber die Polizei
sollte selbst sehen, er habe sich dort drüben
im Gebüsch verborgen . Dort habe ihn die
eine Dame aucki entdeckt, als sie sich an¬

schickte, wie alltäglich die lieben Singvögel¬
chen mit ihrem Frühstücksbrot zu füttern,
worauf sie die Augen beschämt und entsetzt
abgewandt habe . Die Polizisten verschluckten
ein unehrerbietiges Lächeln , griffen nach
ihrer Waffe und schlichen sich um das Ge¬
büsch. Dort kroch wahrhaftig etwas Nacktes
auf dem Erdboden herum , nur war dieses
unbekleidete Wesen reichlich klein geraten.
Da packte ein beherzter Beamter auch schon
zu und griff sich den Nackten heraus und
stellte ihn auf seine Beine — man darf wohl
annehmen , daß jetzt auch der ernsteste Be¬
amte in ein furchtbares Gelächter ausgebro¬
chen ist . Denn der „nackte Mann " war ein

Aas öasLeaaM
In der Ecke des Golfs von Biscaya in den

Pyrenäen und nördlich und südlich von ihnen
lebt seit unvordenklichen Zeiten das bei den
Kämpfen in Spanien viel genannte Volk der
Basken , mit 500 000 Menschen in Spanien und
120 000 in Frankreich . Die französischen Basken
haben sich vollkommen ihrer Umgebung assimi¬
liert , die spanischen dagegen haben ihre natio¬
nale Eigenart bewahrt . Sie bilden sprachlich
und rassisch eine Insel . Ueber ihre Herkunft
und ihre Rasse weiß man nichts Bestimmtes
sondern ist auf Vermutungen angewiesen. Die
Sprache ist als einzige Europas nicht indo¬
germanisch, sie weist vielmehr auf die kaukasi¬
schen Sprachen (Tscherkessisch, Georgisch, Mingre-
lisch usw.) hin . Sie hat viele Mundarten und
ist vermischt mit römischen, gotischen und kelti¬
schen Lehnwörtern . Das gleiche Dunkel schwebt
über der rassischen Herkunft der Basken . Man
nimmt an , daß sie vor langen Zeiten vom Kau¬
kasus her bis zu den Pyrenäen vorgedrungen
sind. Reine Nachkommen der Iberer sind sie
ledenfalls nicht, wenn sie auch mit ihnen ver¬
mischt sind. Stark ist der Einschlag westischen
Blutes und in geringem Grade auch ostischen.
Der nordische  Einschlag ist ziemlich erheb¬
lich, vor allem im Gebirge sieht man Verhältnis»
mäßig viele Blonde und Helläugige.

Die völkische Eigenart und Abgeschlossenheit
der Basken zeigt sich auch äußerlich in den Trach¬
ten und im Brauchtum . Die Männer tragen
kurze Jacke, buntseidenen Gürtel und die soge¬
nannte Baskenmütze, die Frauen Hemd, Mieder,
roten oder blauen Rock und grellfarbene Kopf¬
tücher. Der Baske ist von bedeutender körper¬
licher Kraft und Gewandtheit , ein tüchtiger
Schiffer, Seemann und Soldat , kühn, tapfer,
unerschrocken und temperamentvoll und von gro¬
ßer Härte . Vaskische Fischer fuhren schon im
Mittelalter bis weit in die arktischen Gewässer,
um den Wal zu jagen . Auch ging ihnen in
allen Jahrhunderten der Ruf verwegener See¬
räuber voraus . Der Baske ist aber auch arbeit¬
sam und rege. Das Baskenland — die drei
„baskischen Provinzen " Biscaya . Guipuzcoa und
Alava — ist von der Natur reich gesegnet. An
der Küste betreibt man den ergiebigen Fisch¬
fang . Viehzucht. Getreide , Obst- und Weinbau
blühen . Große Wälder bedecken das Land, die
kostbaren Eisenerze birgt das Innere des
Bodens.

Der Baske , ob Arbeiter oder Großgrund¬
besitzer, ist außerordentlich stolz auf seine Ab¬
stammung. Günther spricht von dem „Blut-
stolz " der Basken , der ihre vollkommene Ab-
fchließung gegen die Umgebung zur Folge ge¬
habt habe. Durch eine gewisse Inzucht habe sich
auf diese Weise ein bestimmter baskischer Schlag
herausgebildet . Da in der Erbmasse Krank¬
heitsanlagen fehlten , ist diese Inzucht nicht schäd¬
lich gewesen. Dem Blutstolz der Basken ent¬
spricht der persönliche Stolz der Basken, den
man im Gespräch bald feststellen kann, und eben¬
so der nationale Stolz , der ihn eifersüchtig auf
die Wahrung der ihm von jeher bewilligten
Vorrechte, wie Befreiung von Wehrdienst und
Steuern , bedacht sein läßt . Nach der endgül¬
tigen Niederlage der Karlisten (1876), auf deren
Seite die Basken tapfer gefachten hatten , wur¬
den diese Vorrechte fast alle aufgehoben, doch
einige bestanden noch weiter , besonders in wirt¬
schaftlicher Hinsicht. Dies setzte die baskischen
Provinzen in die Lage , gut für ihr Land zu
sorgen, so daß hier Verkehrswege und andere
öffentliche Einrichtungen in einem besonders
guten Zustande zu sein pflegen. Das von Fran¬
cas Truppen eingenommene Bilbao  ist eine
bedeutende Stadt von 170 000 Einwohnern , der
zweitgrößte Hafen Spaniens.

Im baskischen Nationalismus entwickelten
sich nach 1876 zwei Richtungen . Die eine stellte
radikale Forderungen und wollte eine glatte
Trennung von Spanien und volle Selbständig¬
keit, die andere gedachte sich mit den alten Vor¬
rechten zu begnügen . Beide Richtungen standen
sich mehr oder weniger feindlich gegenüber,
schlossen sich aber zusammen, als nach Hein Sturz
der Monarchie die marxistischen Machthaber
keine Miene machten, den baskischen Wünschen
entgegenzukommen, während sie den Katalanen
alles bewilligten . Dock auch hier drängte sich
bald heimtückisch der Kommunismus in die
Front und spaltete sie. Viele Basken schenkten
den heuchlerischen Verheißungen ihr Ohr und
schlossen sich den Gegnern Fräncos an, während
andere für die Rettung Spaniens mit der
Waffe eintraten . Die Mitläufer der Bolsche¬
wisten bedachten nicht, daß alles , was dem
Basken seit Jahrtausenden heilig ist, Blut¬
stolz und nationale Ehre,  dem Bolsche¬
wismus feindliche und in tiefster Seele verhaßte
Begriffe sind. Die einen folgten den Lockungen,
die' ein besseres Leben verhießen , andere wurden
getrieben durch Ehrgeiz und Geltungstrieb , wie
z. B. der berüchtigte „Ministerpräsident
Aguirre . Sie alle aber kennen nicht die bollcki^
wistische Methode , viel zu versprechen und na-
Beseitigung der Gefahr nichts zu halten . Der
Provinz Alava hat Franco als Anerkennung >ur
die der nationalen Sache geleisteten Di -" !)- ihre
bisherigen Vorrechte gelassen.

V. äch,

zweijähriger Knabe , der seiner Mutter auö
der heimatlichen Wohnung durchgebrmi
war und so, wie ihn der liebe Gott erMi
sen hatte , nur mit Sandalen bekleidet,
Park lustwandelt hatte . Die Damen hat-«"
eben tatsächlich nur halb hingesehen . >-

Der ritterliche Wenn Professoren ritterlich
Professor find , dann tun sie es «ul

ihre Art . Ein Professor der
Sorbonne m Paris  schenkte seiner Fra
zum Geburtstag ein Buch , in dem er den
Satz „Ich liebe dich" in 1115 Sprachen ube»
setzt ha - ' -
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